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n „ Nun , da brauchst Du Dich doch nicht zu ängstigen . .ss�W . We Polizei ist eben neugierig und der Todessall ist ja auchm rn «i . s�Iderbar . Vielleicht vermuthet man , daß jener Herr dre
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� Wanderin getödtet hat . Wie Geb * >».

w r - -
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« « I �»rueicyl vermuthet man , daß °
� 50 » . i , Inländerin getödtet hat . Wie steht er denn aus .„ififl � Ä «Ich habe nur mit seinem Intendanten oder Diener zuf3ra "v�ijr Schabt . . mit einem Mensche», der wie ein Kammer -

„ Ah ! "
�

murmelte Guntram , der sich plötzlich an
' '

Wort erinnerte , daS beim Souper gefallen war .„ Ich habe ihn nie wiedergesehen , aber ich vermuthe ,annevon Lorri « hat ihn gesehen. "„Wieso, "' „ AA i „». .
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Dir eben , daß sie durch die Gucklöcher vom

sA # # #

. i " '

# isrjnÄ : t jSiä. was hat sie dort
gemacht , Ich weiß es nicht , dennging fort , ohne meine Kammerfrau zu rufen , die sie überkleine Treppe zu mir geführt hatte . "„Justine weiß also . . . "

, . . . . Daß Frau von Lorri « bei mir war . Siest auch die Geschichte des Meoaillons, denn sie selberes an der Brust der Todten gefunden . Aber Justine�verschwiegen. "
- - Da « kommt mir doch nicht ganz so vor, " meinte. . ntram .

. . . Sie erzählte Dir , daß sie den Preis für ein Medaillonr�S$, , � j ,ten Sie wußte aber genau , mit wem sietch. Vor dem Polizeikommisiar sagte sie von Jeannet ein Wort . . und ich auch nicht , ich sagte auch wchts ,hw* deswegen bin ich eben so unruhig . Die Polizei hat

Dir Selbsthilfe .
Seitdem zwischen Lasfalle und Schulze -

Delitzsch der große Streit über „ Selbsthilfe " und

„ Staatshilfe " aus gefochten worden ist, gilt eS bei

denkenden Menschen als festgestellt , daß unter den heutigen
Verhältnisien nicht der Wille des Individuums — und sei
er noch so stark und energisch — dazu ausreicht , um sich
aus drückenden ökonomischen Verhältnisien zum Wohlstand
empor zu arbeiten . DaS gelingt Einzelnen , die eben des -

halb , weil sie Ausnahmen sind , die Regel bestätigen . Die

Lebenshaltung und das Einkommen ganzer gesell -
schastlicher Klassen empor zu bringen , dazu genügt

nicht der gute Wille ; eS gehört ein Hebel dazu , der mächtig
in die Verhältnisie eingreift und dem wnsthschaftlich

Schwachen da emporhilft , wo er von überlegenen Gewalten

niedergehalten wird . _ , , . .
Es kann seltsam anmuthen , wenn Leute auftreten , die

diese durch tägliche Erfahrung bestätigte Wahrnehmung be -

streiten . Den Manchestermännern glaubten wir eS allein

vorbehalten , mit unverbesserlicher Narrheit an dem Satze
kleben zu bleiben , daß der Staat weder berechtigt noch be -

fähigt sei, dem ökonomisch Schwachen eine bessere Situation

zu verschaffen . Diese Herren halten nun einmal ihr eigenes

Mastbürgerthum für den Normalzustand der Menschheit und

können niemals begreifen , daß es ftir den einmal unter

die Füße Getretenen schwer ist , sich wieder zu er -

heben . Jüngst hat nun auch auf der Ausstellung
von Kraft - u n d A r b ei t S ma s ch i n e n fürdas
Kleingewerbe zu München ein Herr Billing dem

Prinzregenten von Bauern , sowie dem ganzen diplomatischen
Korps die alte Unwahrheit zu kosten gegeben, daß nicht
eine Sozialreform , sondern nur Selbst «
Hilfe dem Handwerkerstand ermögliche ,

Innungen versteh . Der Traum der Wiederbelebung mittel -
alterl . cher Produ t . onsforn >en lebt bei diesem Herrn in un -
getrübter Herr . chkert fort , oblchon ihm gerade die Maschinen ,
die dicht vor seiner Nase stehen , beweisen können , daß die
Produktionsmittel andere geworden sind.

Man muß also annehmen , daß Herr Billing die In -
nungen und Zünfte seines Genossen Bichl al » „Sozial -

die Nachforschungen noch nicht eingestellt , ich werde über «
wacht , und kommt man dahinter , daß ich dem Polizeikom -
missar einen wichtigen Umstand verschwiegen habe , so habe
ich Unannehmlichkeiten und Jeanne nicht minder . Sie war
doch die einzige Zeugin des Vorfalls . "

„ Ja , aber glaubst Du denn , daß die Engländerin er -
mordet worden ist ?"

Valentine schwieg und man sah ihr die innere Un -

ruhe an . , _
„Hoffentlich beschuldigst Du doch auf keinen Fall die

gute Jeanne , sie getödtet zu haben . So viel weiß ich
doch noch von ihr , daß sie keiner Fliege ein Leid

thun kann . "

„ Ich bestreite das ja gar nicht ; wenn Du aber

wüßtest , was ich seit heut Morgen weiß , würdest Du

vielleicht eben so verwirrt sein , wie ich . Versitz' Dich in

meine Lage . Mit der Polizei darf ich eS nicht verderben .

Soll ich nun an die Präfektur schreiben und alles mit -

theilen , was ich weiß ? "
„ Ich kann Dir erst antworten , wenn Du mir erzählt

hast , um was es sich alle « handelt . Seit zwanzig Minuten

führst Du Reden , die ich gar nicht verstehe . Sag ' mir doch
kurz und bestimmt , waS geschehen ist !

Die Rodin rückte aus ihrem Stuhl hin und her , ihre
Hand spielte zerstreut mit den Karten , die sie auf dem

Tische ausbreitete ; man sah eS ihr an , sie brannte darauf ,
zu reden .

„ Höre ! " sagte sie endlich , „ich weiß , daß Du Dein
Wort unser keinen Umständen brichst ; willst Du eS mir

geben , keinem Menschen mitzutheilen , waS ich Dir jetzt
sagen will ? "

„ Ich verspreche es Dir ; daS kann Dir genügen, " er -
widerte Guntram , der keine Lust hatte , einer Kupplerin sein
Ehrenwort zu verpfänden .

„ Nun gut , so folge mir ! " sagte Valentine .

Rasch erhob sich die Rodin , wie man thut , wenn
man einen festen Entschluß gefaßt hat , und führte ihn in
das dunkle Zimmer . Sie ließ die Thür offen , so daß
Guntram sofort die Einrichtung des Observatoriums über -
schauen konnte .

reform " ansieht und verwirft . Denn von einer sonstigen
auf den Handwerkerstand sich beziehenden „ Sozialreform "
ist offiziell sicherlich noch keine Rede gewesen und sowohl
die Krankenkassen wie die Unfallversicherung und die Alters »

Versorgung haben in ihren sozialpolitischen Zielen mit dem

Handwerk gar nichts zu thun .
Aber waS mag Herr Billing wohl unter „ Selbst »

Hilfe " verstanden haben ?

Daß sich die Handwerker die Kraft - und ArbeitSmaschinen
anschaffen , um gegenüber dem Großbetriebe konkurrenzfähiger
zu werden .

Ja , wenn die Handwerker Mittel hätten , dann wür -
den sie überhaupt keine kleinen Handwerker , keine

„ Krauterer " sein . Dann würden sie schon ganz von selbst
ihre Betriebe ausgedehnt haben ; dazu hätten sie den guten

Rath des Herrn Billig nicht erst gebraucht .

Aber , wird dann Herr Billig sagen , sie sollen sich g e-

nossenschaftlich organisiren ; dann werden sie die

Mittel aufbringen können , um sich die Wohlthateir
der Kraft - und Arbeitsmaschinen zukommen zu lassen.

DaS ist nicht ganz so einfach, wie si h die guten Herren

Theoretiker daS denken . Zunächst ist da « Genossen -
s ch a f t S g e s e tz da , welches der große „ Vater des Ge »

nossenschaftSwescnS ", Herr Schulze-Delitzsck , mit dem Thau

seines Geistes benetzt hat und welches der Bildung von

Genossenschaften mit seiner solidarischen Haft -
pflicht hemmend im Wege steht. Der Handwerker , der

einer Genossenschaft beitritt , setzt sich einer Gefahr aus , die
wir bei den großen Aktiengesellschaften , wo eS

oft nicht sehr säuberlich zugeht , viel besser angebracht finden
würden , als bei den cingettagene » Genossenschaften , wo viel

nützlichere Zwecke verfolgt werden . Allein , daS ist nun ein «

mal so und der spießbürgerliche Geist des Genossen -
schaftSgesetzeS hat eben bis jetzt nicht beseitigt werde «

können .
Wenn die Selbsthilfe des Handwerkerstande « darin be -

stehen soll , daß er seine Produktionsmittel verbessert , um

besser in den Konkurrenzkampf eingreifen zu können , so wird

Jedermann , der unsere Verkältnisse kennt , sofort begreifen ,
daß bei einer Verschärfung der Konkurrenz von U n t e n sich
auch die Konkurrenz von Oben verschärfen wird . Bevor

die Mittel des Großbetriebs erschöpft sind , wird in einem

solchen Fall beim Handwerk immer längst eine Erschöpfung
eingetreten sei «.

Der Traum , ein lebenskräftiges Handwerk wiederher -
zustellen , da « die Mitte hält zwischen dem industriellen
Proletariat und dem großen Unternehmerthum , wird sich
nicht erfüllen , so viele Kraftmaschinen man auch dem Hand »
werkerstand als RettungSmittel anpreisen mag . Unsere öko «

nomische Entwicklung geht mit unverkennbarer Sicherheit

„ Wo sind denn die Gucklöcher ? " ftagte er lachend .
„ Dort , in der Mitte der gepolsterten Zwischenwand . "
„ Das ist ja hier alles sehr bequem eingerichtet . "
„ Ja , aber ich wollte Dir etwa « andere « zeigen . Oeffne

die Thür da, und tritt näher ! "
Guntram that , was sie ihm sagte , und rief :
„ Ach ! Das ist ja das Zimmer , wo die Engländerin

gestorben ist, . . . und dort , dort steht ja auch da « berühmte
Bett im Style Louis XIII . "

„ Wer hat von ihm gesprochen ?"
„ Martine hat un « beim Souper eine enthusiastische

Schilderung von ihm entworfen . . . . Sie möchte ei gern
haben , und behauptet , ihr Herr würde e » ihr kaufen . . . .
Du sollst es auch verkaufen « ollen . "

„ Ja , ich wollte es verkaufen . "
„ Hast Du denn Deine Absicht geändert ? "

" nh nein ! Ich bin unschlüssig , und eben deshalb
wollte ich Dich um Rath ftagen . "

„ Ja zum Teufel , was soll ich Dir denn sagen ? Du
weißt ja v. el besser , was Du zu thun hast . Das Bett ist
sehr schon eigentlich zu schön für ein möblirteS Zimmer .
und ' choerstehedaß Du lieber den Pms dafür in die
Tasche stecken mochtest als eS Deinem Miether zur Be »
Nutzung überlassen . Außerdem möchtest Du gern eine un »
angenehme Erinnerung loS sein . Schickst Du es aber an »

™

- ». �ur Auktion werde ich eS nicht schicken. Von dieser
Idee bm . cb abgekommen . "

„ Nun dann behalte eS, " meinte Guntram von ArboiS
und zuckte mit den Achseln.

n
• • • fteh. - ■ ■ hcut früh hat sich ein Käufer ein -

gestellt . . . . er bietet mir tausend Franks . . . . .Ich xx ,
widerte , ich würde eS mir überlegen . "

♦Mm�bVlaub,\ , ?U �n' JAbln « n Händler mit Alter .
ix ' x " e,. n %= " i ? Ich kann doch den Werth solcher

zu geben""
und vermag Dir also auch keinen Rath

BetteS�lwziehen !" � � "icht 0uf den Werth de »



darauf hin , die Produktion zu zentralifiren , nicht sie zu

zersplittern . Die Fortschritte der Technik wirken für diese
Zentralisation in erster Linie und nur wer sich mit Gewalt

die Augen zuhält , kann sich selbst glauben machen , daß eben

diese Fortschritte dazu dienen sollten , dem Kleinbetrieb wieder

aufzuhelfen .
Der Großbetrieb gehört eben auch zur Signatur unserer

Zeit , welche gewisse Leute absichtlich nicht zu verstehen
scheinen . _

ZUM Kamps der K�?iserorganisailonen .
In verschiedenen Artikeln und Notizen haben wir bereits

gezeigt , welche Anstrengungen sowohl von Seite der Unter -

nehmer resp . Innungen , wie auch speziell von gewiffen Be -

Hörden gemacht werden , um die Arbeiter - Organisationen un -

möglich zu machen , wovon auch die vielen Anklagen gegen
Vereinsvorständc wegen Ucbertretung des Vereinsgesetzes , aus
oft ganz unwesentlichen Anlässen , vor allen Dingen aber die in

Preußen und Bayern beliebte Unterstellung der Unterslützungs -
vereine unter das Lerficherungsgesetz den besten Beweis liefern .
Alle Einsprachen der Vereinsleitungen gegen diese Unter -

ftellung helfen nichts , und ging speziell das preußische
Ministerium des Jnnem mit der Interpretation des Begriffes
„ Verficherung " soweit , daß es zur Rechtfertigung desselben
keineswegs ein gegenseitiges festes Uebereinkommen für nöthrg
hielt , sondern es genügte nach Anficht dieses Ministeriums schon ,
wenn eine Gegenleistung seitens des Vereins in Ausficht steht .
Schrieb doch der preußische Minister des Jnnem s. Z. an die

Buchdrucker : „ daß der Umstand , da der Anspruch der Mit

glieder auf Unterstützung kein „klagbarer " sei und nach dem

jewelligen Stande der Kasse befriedigt werden solle , dem

zwischen dem Vorstande und den Mitgliedem bestehenden Ueber -
einkommen den Charakter der Verficherung nicht nimmt , weil

derjenige Theil des Einkommens , welcher nach Abzug der

Verwaltungskosten und der zur Kapitalrfirung bestimmten Quote
( Reservefonds ) übrig bleibt , dasjenige Aequioalent bildet , auf
welches die Mitglieder in der einen oder der anderen Form zu
rechnen haben . " Da dürfte es nun interessant sein , gegenüber
diesen Gesetzes - bezw . Begriffsinterpretationen der Verwaltungs -
deHörde diejenige der Gerichte kennen zu lernen .

Nachdem das Landgericht in Nürnberg als Berufungsgericht
erkannt hat, daß der „Deutsche Tischlcrverband " nicht als eine
Anstalt zu betrachten sei, auf welche der § 360 Nr . 9 des
R. - St . G - B. Anwendung finde ( gegen welches Urtheil übrigens
Revifion beim Oberlandesgericht in München nachgesucht ist ),
liegt uns nun ein Urtheil der Strafkammer des kgl. Amts -

gerichts Krotoschin , als Berufungsgericht vor , welches wir der
klaren Begründung des freisprechenden Erkenntnisses to - gen hier
folgen lassen . Wir bemerken noch dazu , daß gegen dieses Urtheil
ebenfalls Revifion beim Kammergericht Berlin beantragt war ,
dieser Antrag jedoch zurückgenommen wurde , so daß dies Unheil
jetzt rechtskräftig ist . Dasselbe lautet :

Im Namen des Königs !
In der Strafsache

gegen
( folgen die Namen der fieben Angeklagten )

wegen Zuwiderhandlungen gegen § 360 Nr . 9 des Strafgesetz¬
buchs , sowie des Gesetzes vom 17. Mai 1853 ,

hat auf die von der kgl. Staatsanwaltschaft gegen das Urtheil
des kgl . Schöffengerichts zu Krotoschin am 27 . Januar 1888

eingelegte Berufung
die Strafkammer bei dem kgl. Amtsgericht zu Krotoschin
in der Sitzung vom 17. Mai 1888 , an welcher theilge -
nommen haben :

1) Snpniewski , Amtsgerichtsrath ,
2) Gunther , Amtsrichter ,
3, Stetnmann , Amtsrichter

als Richter ,
Buchholtz , Erster Staatsanwalt

als Beamter der Staatsanwaltschaft ,
Cholewinski , Aktuar ,

als Gerichtsschreider
für Recht erkannt :

daß die Berufung der kgl . Staatsanwaltschaft gegen das

Urtheil des kgl . Schöffengerichts zu Krotoschin vom
27 . Januar 1888 zu verwerfen und die Kosten der Be -

rufungsinstanz , sowie die den AngeNagten erwachsenen

nothwcndigen Auslagen der Staatekasse aufzuerlegen

find . —
Von Rechts Wegen .

Gründe :
Sämmmtliche Angeklagte waren beschuldigt , den Vorschriften
S 360 Nr . 9 Strafgesetzbuchs und des Gesetzes vom

Mai 1353 zuwidergehandelt zu haben , und zwar dadurch ,

daß sie im Jahre 1887 zu Krotoschin ohne Genehmigung der

Staatsbehörde den gesetzlichen Bestimmungen zuwider eine An -

statt errichtet und bis zum 15. Oktober 1887 betrieben hätten ,

welche bestimmt war , gegen Leistung von Geldbeiträgen beim

des
17 .

„ Auf was denn ? "

„ Habe ich Dir erzählt , daß daS Bett von dem Herrn

hierhergeschickt worden ist , den die Engländerin erwartete ,

und der niemals kam ? "

„ Nein . Hat er es Dir denn zum Geschenk gemacht ? "

„ Sein Intendant sagte mir , als er die Wohnung
miethete , daß sein Herr sie nach seinem Geschmack möbliren

lassen wolle , und daß das Mobiliar mir nach drei Monaten

gehören solle . "
„ Donnerwetter , der Mann muß Geld haben ! Aber

die drei Monate sind doch noch nicht um . "

„ Nein , eS ist erst sechs Wochen her , aber ich weiß be -

stimmt , daß sich der Herr nicht melden wird . "

„ Da » ist allerdings wahrscheinlich . Wenn er über -

Haupt zum Vorschein kommen wollte , hätte er sich schon
bei Dir gezeigt . Du kannst also über den Gegenstand diS »

poniren . "
„ Ich wollj� eS verkaufen . Der Preis von 1000 Frank «

schien mir angemessen . Wenn ich nicht sofort auf da « Ge -

bot einging , so geschah eS, weil es nicht so aussehen sollte ,
als habe ich besondere Eile damit . Zch bat mir zwei Tage
UeberlegungSzeit aus und übermorgen muß der Käufer
wiederkommen . Augenblicklich aber weiß ich wirklich nicht ,
ob ich ihn überhaupt in meine Wohnung lasse . "

„ Weshalb ? WaS ist denn geschehen , seit er fort -

ging ? "

„ Geschehen ist, lieber Freund , daß ich daS Bett bald

darauf einer gründlichen Prüfung unterwarf und dabei eine

sonderbare Entdeckung machte . "

„Ist die Matratze etwa mit Banknoten gepolstert ? "

„ Ach ja ! Du siehst doch hier diese geschnitzten Füße ,
die den Bettboden tragen . Zch faßte sie an , um zu sehe «,
ob sie fest säßen , und da . . . "

„ Nun ? Und da ? . . . " unterbrach sie der Major ,
den ihre Erzählung immer neugieriger machte .

„ Da drückte ich mit der Hand an eine Feder , die unter

einer Verzierung des einen Fuße « am Kopfende de » Bettes

verborgen war . "

„ Und . . . was geschah ?"

Eintritte gewisser Bedingungen oder Fristen Zahlungen an
Kapital oder Rente zu leisten . Alle Angeklagten Kaden zuge -
standen , daß sie im Jahre 1887 zu Krotosckin eine Zahlstelle des
„ Unterslützungsoereins deutscher Tabahrbeiter " , der seinen Sitz
in Bremen bat , ins Leben gerufen und bis zum Oktober 1887
auch fortgesetzt haben , obne daß fie hierzu die Genehmigung der
Staatebehörde eingeholt hatten . Das königl . Schöffengericht zu
Krotoschin hat aber nach vorheriger Hauptverhandlung nicht für
thatsächlich festgestellt erachtet , daß die Angeklagten hierdurch den
Bestimmungen des § 360 Nr . 9 des Str . - G - B. sowie des Ge -
setzes vom 17. Mai 1853 zuwider gehandelt hätten , und daher
durch Urthell vom 27 . Januar 1888 sämmtliche Angeklagten von
derUedertretung der angezogenen Geseyesvorschriften freigesprochen
und die Kosten des Verfahrens einschließlich der den Angeklagten
erwachsenen notbwmdigen Auslagen der Staatskasse auferlegt .
Gegen diese Entscheidung ist seitens der kgl. Staatsanwaltschaft
unter dem 28 . Januar 1888 , also innerhalb der im § 355

Strafprozeßordnung bestimmten Frist , das Rechtsmittel der Be -
rufung eingelegt . In der Berufungsrechttertigungsschrift wird
hervorgehoben , daß ein Verein , der seinen Mitgliedern die Ge -
Währung von Unterstützung in Krankheits - und Sterbefällen ,
sowie von Unterstützungen an arbeitslos werdende Mitglieder in
Ausficht stelle , anderseits den Beitritt zum Vereine , iowie die
Uebcrnahme der Verpflichtung eines laufenden Bettrages ver -
lange , als ein Verficherungsunternehmen im Sinne des Gesetzes
vom 17. Mai 1853 zu betrachten wäre , und daß der Umstand ,
daß der Anspruch auf die bezeichneten Unterstützungen ein frei -
williger , das Recht der Klage ausschließender sein solle , dem

zwischen dem Verein und seinen Mitgliedern bestehenden Ab -
kommen die Natur eines Verficherungsvertrages nicht nehme .
Aiit Rückficht hierauf hätte auch die zu Krotoschin ins Leben
gerufene Zahlstelle des „Unterstützungsvereins deutscher Tabak -
arbeitcr " als eine Vcrficherungsanstalt , zu deren Errichtung die
staatliche Genehmigung erforderlich wäre , angesehen wer -
den müssen . Das Berufungsgericht ist dieser Anficht
jedoch nicht beigetreten . Wie in den Gründen des an -
gefochtenen Urtheils überzeugend ausgeführt wird , kann der

„ Untersiützungsverein deutscher Tobakarbciter " als eine Ver -

stcherungsgcsellschaft oder Verfichervngsanstall nicht betrachret
werden . An fich kann es nicht zweifelhaft sein , daß zur Be -

treibung des Verficherungsgeschäfts nach dem Gesetze vom
17. Mai 1853 Staatsgcnehmigung erforderlich ist , und daß die

Errichtung einer Verficherungsanstalt ohne die staatlich erforder -
liche Genehmigung gemäß § 360 Nr . 9 Strafgesetzbuchs strafbar
ist . ( Dcrnburg , Lehrbuch Band U. S . 280 , Anmerkung 5 in
der 3. Auslage . ) Aber das Berufungsgericht vermag den „ Unter -
stützungsverein deutscher Tabakarbeiter " , ebenso wie der Richter
erster Instanz , nicht als eine Versicherungsgesellschaft an -

zusehen .
In § 2 des Statuts des genannten Vereins wird be -

stimmt :
„Ferner kann die Vereinslettunz gewähren :

e) Reiseunterstützung ;
f ) einen Unterstützungsbeitrag an verheirathete Mitglieder

beim Ableben ihrer Ehehälfte ;
g) Unterstützung an solche Mitglieder , welche durch ihr Ein -

treten nach § 2 Absatz a arbeitslos geworden find . "
Ferner heißt es im § 10 des Statuts :

„ Gemaßregelle können vom Vorstande resp . Ausschuß
unterstützt werden . "

Allein diesen Bcstimmungen gegenüber ist nach Meinung
des Berufungsgerichts von besonderer Bedeutung der Schluß -
satz des § 2 des Statuts , welcher wörtlich lautet :

„ Die von der Vereinsleitung an die Mttglieder zu ge «
währende Unterstützung ist eine freiwillige . Ein Recht
der Klage steht den Mitgliedern dem Verein gegenüber
nicht zu . "

Hier ist also deutlich ausgcsvrochen , daß die Mitglieder des

„ Unterstützungsv - rein deutschen Tabakardeiter " durch ihren Ein -
tritt in den Verein und durch die Zahlung der im § 6 des
Statuts näher angegebenen BeittSge kein durch Klage verfolg -
bares Recht gegen den Verein selbst erwerben . Der Eintritt
und die Mitgliedschaft bei dem „Unterstützungsoerein deutscher
Tabakarbeiter " kann daher auch nicht als eine Verficherung an -
gesehen werden , da bei einer solchen nach § 1934 II 8 Allgem .
Land - Rechts der Verficherer gegen Erhaltung einer gewissen Ad -
gäbe der Prämie , die Vergütung dei aus einer destimmten Gefahr
die verfichcrte Sache treffenden Schadens übernimmt . Dem «
gemäß schreibt auch § 2171 II 8 Allgem . Land - Rechts vor ,
daß die Hauptpflicht des Verficherers in der Vergütung des
Schadens besteht , den die verfichertc Sache dei der Übernommenen
Gefahr erlitten hat . Der „Unterstüyungsverein deutscher Tabak -
ardetter " übernimmt aber seinen Mitgli. . . . . . igliedern gegenüber gar
keine Gefahr , die von ihm gewährte Unterstützung wird viel -
mehr ausdrücklich als freiwillige bezeichnet . Mit Rückstcht
hierauf kann der „Unterstützungsverein deutscher Tabakarbeiter " ,
der seinen Sitz in Bremen hat , nicht als eine Verficherungs -
anstellt gelten ; wenn der Verein selbst mit dem Sitze in Bremen• fi f a CTl rn f .- s»—" -- . . . .

- - - -

—
nicht als Verficherungsanstalt anzusehen ist . kann selbstoerstand -
lich auch die Gründung einer Zahlstelle dieses Vereens ,n Kro -
toschin nicht als die Errichtung einer Verficherungsanstalt de -

„ Zunächst nichts . Zch hörte ein leise « Knaxen , sonst
nichts . Aber dann . . . "

„ Nun ? "

„ Dann hatte ich den Einfall , mich einmal auf dem
Bette auszustrecken , um zu sehen , wie eS sich darauf liege .
Zch muß auch gestehen , daß ich einen Augenblick daran
dachte , eS zu meinem persönlichen Gebrauche in mein Zim -
mer schaffe » zu lassen . Zch bin ja etwa » abergläubisch ,aber eS gefiel mir so gut . Ach, eS wäre mir übel ergangen ,
wenn ich meinen Gedanken ausgeführt hätte . Dieses styl-
volle Bett ist eine Höllenmaschine ! "

„ ES ist doch nicht mit Kartätschen geladen ? "

„ Nein , aber der Erfolg ist derselbe . Kaum lag ich
auf dem Bett , al « der Baldachin langsam herabzusinken be -

?ann
. . . langsam und geräuschlos . Wäre ich nur ein

ischen eingenickt , so hätte ich nicht « bemerkt . Glücklicher -
weise hatte ich die Augen offen und Du kannst mir glaube «,
baß ich rasch auf den Beinen war . "

„ Ach ! Du wirst nicht genau hingesehen haben ! "

„ O, ich habe sehr genau hingesehen , und der beste
Beweis ist , daß der Baldachin , sobald ich daS Bett ver -
lassen hatte , wieder in die Höhe zu steigen begann und
zwar wieder ohne da « geringste Geräusch und ganz langsam .
DaS Körpergewicht ist vie Veranlassung , daß er hinabsinkt .
Nun wollte ich wissen , wie der Mechanismus arbeitet , und
ich unterzog da « Bett einer gründlichen Untersuchung . Zch
sage Dir , der Verbrecher , der diese « schreckliche Bett ange -ferttgt hat , muß ein vorzüglicher Mechaniker sein . Man
braucht nur auf einen Stift zu drücken , um den Baldachin
in Bewegung zu setzen , sobald man das Bett belastet . Und
wenn man auf einen anderen Stift drückt , steigt er wieder
empor , nachdem er den Schläfer ersttckt hat . Du kannst jaselber einmal das Experiment machen . "

„ Danke bestens ! "
„ O, ich halte die Bewegung des Baldachin « schon auf ,bevor es zu spät war . Du brauchst auch nur mit aller

Kraft auf das Bett zu drücken , ich habe schon bie Feder
gelöst . Du wirst gleich den Erfolg sehen. "

Guntram machte den Versuch. Er drückte mit einem

trachtet werden . Demnach find sämmtliche AiW
widerHandlung gegen § 360 Nr . 9 des Strafges
Gesetz vom 17. Mai 1853 nicht überführt , n
rufung gegen das freisprechende erstinstanzliche
werfen war . fDie Kosten der Berufungsinstanz
geklagten erwachsenen nothwendigen Auslagen in »
Straf - Prozeß - Ordnung der Staatskasse auferlegt , l

geklagten etwas in Preußen mit Strafe dedrobta
auch sonst zur Erhebung der öffentlichen Klage
gegeben haben .
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«itifl ist doch bemerkenswerth . Beiläufig hat der 21. Februar

vorigen Jahres dem Herrn von Roon und seinen Genoffen
. i gegeben : die Wähler , die sonst niemals gestimmt hatten ,
stimmten damals und stimmten wirtlich für die Regierung .

>d zwar Dank — Boulanger und seinen Milinitbomben und
eiter . Schade , daß Boulanger das Kunststück nicht nach -
len kann . Erstens ist er nicht an der Regierung und zwei -

kann er fich doch nicht selbst zum Wauwau machen .
Beste , was er thun könnte , wäre , dem undankbaren Frank «
den Rücken zu kehren und fich in Deutschland naturalistren

.iffen. Unsere dankbaren Kartellbrüder würden ihm ficher »
für eine glänzende Karriere sorgen .
Die Thiragoee DynamitrierschvZrnng ist zu einem

" Trade - Oat - age " , d. h. zu einer sogenannten „ge -
p»*1; rffchofUtchen Ausschreitung " zusammengeschrumpft . Einige

levrr « « vWeit « — die in der politischen Arbeiterbewegung ganz unbc

i durch de » nt nnd — sollen an Wagen und Schienen durch

- - - - -
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« Mt fich nicht mit Bestimmtheit entscheiden ; was die amerrlam -
? aiM Zeitungen schreiben , ist sehr wirr und widersprechend .& & fe &Sf . Wtf ' Ä N . L ÄS »

vni tdl « jener Trabes . Unionisten ' Streiche , die seit
b-»de des vorigen Jahrhunderts unter dem Ziamen

«. r »� seve�ua� >n England und Amerika bekannt find und

jVXjUn' *? l )ie ' n den Akten des englischen Unterhauses aus den
t . ißanzlger Jahren ( als die Enquete über die Anti - Comblnatlon -

Ir * „hacbi»8 — besetze gegen die Arbeiterkoalitionen — abgehalten
•ft wtf : rt ) icbon maffenhaftes Material zu finden ist . Wenn die

b jj�tren Schweinburg und Pindter die nöthigen Sprachkenntmsse
k megeit

ißnnt " Sie es ja auf der Bibliothek nachlesen . —

rnntfam & � W« cken , irheh « » Tie Kaftellblätter veröffentlichen
�is - In sei�' � der Spiymarke : „ Ein Franzose über Herrn Mackenzie
fcWtutia >�rn Auszug aus der angeblichen Pariser Fachzeitung „ La

des Ferments " . In dem betreffenden Artikel wird� *
l »ackenzie der Vorwurf gemacht , den verstorbenen Kaiser nicht

iü rinem bestimmten Heilverfahrm behandelt zu haben . Nun
% itrsnan denken , die „ Mcdicine des Ferments " fei eine wissen -
"J®. �-d»Ätltche „Fachzcrtung " von anerkanntem Rufe - fie ist aber
ad ? die ,.Fachzeitung « für ein bestimmtes Heilverfahren , das

seiner angeblichen Unfehlbarkeit fich in der wiffcnschaftlichcn>elt lerne Anerkennung zu verschaffen gewußt hat . Das weiß
?roße Publikum natürlich nicht , und denkt : „ Sogar die

izofischen Manner der Wiffenschatt verurtheilen Mackenzie —
für ein Stümver muß er also sein ! " Ehrlich ist eine solche

— if allerdigs nicht — aber wie der Zweck so die Mittel .
®rrr * Ranchhaupt . Die „ Köln . Ztg . " hält in Sachent. Rw pf Kartellstrcites Herrn v. Rauchhaupt folgendes vor :ch and«� . wenn er etwas zurückdenkt in unserer parlamentarischen Ge -

rsammu�utchte , so wird er finden , daß es eine Zeit gab , wo nur vier
tredungilh�illkonservative im Landtag saßen und daß noch im Jahre 1876
etbieltit jitt Ncuhe� un� Voch . nachtjem das DeNarantenthum fich ver -

Mte , 42 gewählt wurden gegenüber 185 fstationallibe -

fid wenn das nicht ginge , wäre ihr eine nationalliderale-frei 'nservative am liebsten . - Glauben wir schon .' « « S ' n Richter - Fouds . Zum 50 . Geburtstage E. Richtersihm von wnen Parteigenoffen als „Ehrengab ? ein Fonds' ca. 100 000 M. uberreicht werden , den er zum Zwecke
Förderung freistnniger Parteipropaganda verwenden soll .
Di « Wahlmäunrn - Wahl » « zu « , » « « utztschen Kaud »

ge werden gutem Vernehmen nach an einem der ersten Tage
Ztovember stattfinden . Da die Unvahlen im Jahre 1385
29 . Oktober erfolgten , so laufen die Mandate der Abgc .

dneten an demselben Tage dieses Jahres ab und ist die Auf
. „ ner� ' ung des Hauses , wie die „ B. Z. " hervorhebt , vorher nickt

u « l °"?Mvendig.
; ° ni «' M Verbaten ans Grund de « Kozialistengesetzes wurde

l�; « vltbciterDer ( aTnmIung in Würzen ( Sachsen ) , tn welcher
�- li * tfjpnedit über den Entwurf des Invaliden - und

��" �versorgungsgeseyes reden sollte . Die Be -bice « >p�Ä«�ung des Verbots war die bekannte Schablone . Würzenr hvv, . das vielgenannte sächsische Städtchen , welches fich durch
ihlmnfc Kartellbrüderstretche einen nicht gerade deneidens -

l ' * fT ja * ckhen Namen gemacht hat . Lokalabtreibungen , Maßregelungen
lit� ' glö % Art , Beinfluffung der Wirthe durch die Ätadttomman -
sl vi Aitl ckur , Boykott mißliebiger Persönlichkeiten — ...oll' diese

ckiotischen " Praktiken find dort in Schwung , naturlich ohne
maiigc � | etwas anderes erreicht wurde , als das Gcgentheil des Er -
ät d«r v, Srtcn . Würzen ist auch das Städtchm , in welchem von einem
n sei. xi/gnffen I u e l das Rezept erfunden worden ist , dre soziale
lt durch den Militarismus zu kuriren . Unter solchen

Umständen konnte jenes Versammlungsverbot uns in

keiner Weise befremden , wenn nicht e i n Moment

wäre , nämlich die offizielle Erklärung , daß der „ umgearbeitete "

Entwurf des Invaliden - und Altersversorgungsgesetzes Haupt -

sächlich deshalb schon jetzt veröffentlicht worden sei , weil man
dem Publikum und namentlich auch den Arbeitern die Gelegen -
beit der Kritik bieten wolle . Das waren sehr schöne Worte .
Und die Thaten ? Siehe das Wurzener Verbot . Man scheint

also doch die Kritik zu furchten .
B « « polizeikostengesrtz . Nach einem Erlaffe des

Ministers des Jnnem sollen Erhebungen darüber vorgenommen
werden , wie hoch fich gegenwärtig die Kosten der Ortspolizei in

Städten über 10 000 Einwohner mit eigener Polizeivcrwaltung
belaufen . Danach scheint die Frage der gesetzlichen Regelung
der städtischen Polizeikosten wieder aufgenommen zu werden :

ein Entwurf des Herrn von Puttkamer ist bekanntlich im Ab «

geordnetenhause unerledigt geblieben .
Im Prozeß Ghrenoerg wurde gestern auch Herr L.

Viereck in München auf Requifition des Militärgerichts zu

Karlsruhe als Zeuge vernommen . Bisher wurde lediglich eine

Voruntersuchung eingeleitet . Die Atten bilden bisher ein sehr

dünnes , zumeist die Vernehmungen der in den Blättern ge -
nannten Zeugen enthaltendes Heft . ES ist eine Ausschmückung

der Reporteipdantafie , daß den Zeugen über den Inhalt ihrer
Vernehmung Stillschweigen auferlegt wurde . Einzigen Gegen -

stand der Untersuchung bildet bisher die bekannte Bebel ' sche

Reichstapsrede , bezüglich deren die Zeugen vernommen wurden .

In dem grofie « „ Rheinischen « rheimbnnd » prozeß "
sollen nicht nur Abgeordnete als Belastungszeugen austreten ,

sondern auch unerfahrene , schulpflichtige Kinder . Nachdem der

8 Jahre alte (! ) Schulknabe P . . . . . . .bereits vor dem Po -

lizeikommissar Kammhoff ein Verhör zu bestehen hatte , ist der -

selbe nunmehr auch von dem Untersuchungsrichter Uhles ver -

nommen worden . Der Knabe soll gegen seinen eigenen Vater ,

der aber selbst noch nicht vernommen wordm ist , Zeugniß ab -

l - gen .
Kchweix .

Zahlreiche Schweizerdtätler haben verlangt , daß die schwei -

zerischen Behörden gegen das Pamphlet v. Ehrender g' s

Klage erheben sollen . Jetzt nun hat sich der z u r ch e r i s ch e

R c g i e r u n g s r a t h , wie die „ Zür . P . " meldet , mit dieser

Sache befaßt , aber dahin entschieden , eine Klagestellung zu

Unterlasten , weil die Klagestcllung Sache desBundesrathes

sein müßte , dem jüngst bei Anlaß des Basler Fastnacktgedichtes
von Deutschland Gegenrecht zugesichert worden ist . Für diesen

Beschluß soll gleichzeitig geltend gemacht worden sein , daß in

dem Pamphlet eine Anzabl schweizerischer Offiziere beleidigt

wurden und daß in dieser Richtung eben der Bundesrath Nagen

müßte . Der Regierungsrath könnte fich dann immer noch wegen
der gegen die zürcherischen Beamten gerichteten Injurien der

Klage anschließen . — In der Angelegenheit des Freiherrn

v. H a r t u n g ist der Thatbestand dieser : v. Härtung wurde

auf freien Fuß gesetzt , da Deutschland wohl die Auslieferung

O' Danne ' s , rncht aber die scinige verlangt hat . Dagegen bean >

ttagte die zürcherische Regierung beim Bundesrath die Aus

Weisung v. Hattung ' s und diese ist in Bem deschloffen worden .
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Mi
der Debatte war Joseph Chamderlain s Rede . Wie schon
früher angeführt , ist der Vorschlag der Einsetzung erner nchter -
lieben Kommisfion von den Hartingtonianern ausgegangen und
zwar ist eS Chamderlain gewesen , der demselben zu Gevatter
Sestanden ist . Er hatte zur Zeit , da er in Gladstone ' s zweitemladtnet saß , mit den irischen Stationalisien und besonders mitPainell intime Beziehungen , und als O' Donnell mit HerbertGladstone wegen Freilassung des in Kilmainham eingekerkertenFühreis der Landliga unterhandelte , wandten Chamderlain undJohn Blight ihren Einfluß zu Gu tüten Parnell ' s auf . SeineRede machte einen so bedeutenden Eindruck , daß die Ministerin aller Eile eine Berathung abhielten , um die von ihm vor «
geschlagenen Abänderungen in Erwägung zu ziehen . Vor allem
verlangte er die Einschränkung der Untersuchung auf all '
gemeine , wichtige Beschuldigungen , welche die Mitschuld von
Parlamentsmitgliedern an Verbrechen und Gewaltthätigkeiten
betreffen . Zweitens sollen allen ungerechter Weise angeklagten
Personen die Unkosten vergütet werden . Drittens sollen fich die
iiichter sofort und in erster Linie mit dm Parnell zugeschriebenen

Briefen beschäftigen . Alle unwesentlichen Beschuldigungen sollen
nur sowett in Betracht kommen , als fie mit den wichtigeren An «
gelegmheiten in Verbindung stehen . Mit diesm Modistkattonm
erklärt fich die Oppofition im Ganzen einverstanden . Selbst der
ultraradikale „ Stern " , das Organ des T. P . O' Connor , billigt

iaget

eventuellen längeren Schleifung keine gefährlichen Objekte
�. Wege stünden . Rasch wurde nun heruntergegangen und in
st «' - Meter Höhe zog Silderer das Ventil ganzauf . Der Ballon

ckte fich auf den Grund der Dreher ' scken Befitzung Aichhof
Schwechat ; infolge des starken Sturmes war aber die
che Fortbewegung des Ballons eine derart rapide , daß der

rb bei der ersten Berührung des Bodens umstürzte und die
- den Offiziere herausgeschleudert wurden . Sckon im nächsten

fAnnent trug ein neuerlicher Windstoß den Ballon , in dem

Wz nunmehr Herr Silderer allein befand , wieder in die Lust .
. n ging eine tolle Jagd los . Der Ballon jagte im wilden

. , rtifl über die Felder dahin , dm Kord mit dem Lustschiffer in

Hand ® jAgen Sätzen nachschleifend . Nun aber fand es Herr Silberer ,
*

sehr
c » ' - '

Wg *
—

g |

uhr g,
we««

lgt. )

i auch die Besorgniß um seine beiden Passagiere quälte , an
Zeit , den Ballon seinem Schicksale zu uberlassen . Mit

Schwünge warf er fich aus dem Kord , wobei er fich

a ? überschlug und eine Zeit lang betäubt liegen blieb .
•o» urzer Zeit landen sich aber die drei Lustreisendm zu »

ime zutheil werden . Der Ballon wurde später » on * en
rn des Gutes in arg beschädigtem Zustande aufgefangen .

�

ehude entfernten Dorfes Beckdorf , und zwar « « etnsmn

Volkes unter �

ZW
f.h, zi�weithin einen gefürchtelcn Namen . Mit dem dem Erzdistbum

, PUnen vom Papste aufgezwungenen Erdischof Jonas auS Lud
>ckt-,blu>!?!lü Wahre 1307 in eine Fehde verwickelt , mußte er sich .

bis Lfl�cm Horneburg gefallen, auf seine einsame Burg im Moor
Ü. iä �« ziehen , aber auch diese wurde erstürmt und der Erde

gleich gemacht . Heinrich wurde nach Bremervörde in ein ficheres

» Äi iS ' ÄÄ Ä
hatten uns vor kurzem , so schreibt man den „ Bremer Stacht . " ,
nach Beckdorf begebin , um die Stelle im Moore , auf welcher
die Burg des „isem Hinnerk " gestanden , in Augenschein zu
nehmen . Wir fanden mittm im Moore eine umfangreiche ,
durch einen Abzugsgraben trocken gelegte Vertiefung , welche
ohne Zweifel einst einen See darstellte , dessen Tiefe an manchen
Stellen bis zu 10 Fuß betragen haben mag . Stach Aussage
alter Leute war der See vor 50 —60 Jahren noch mit Waffer
angefüllt , auch jetzt noch sammelt fich solches im Winter an den
tiefsten Stellen an . Im südlichen Thelle des See liegt die
offenbar künstlich hergestellte , ein längliches Viereck dudende

nsel , auf welcher die Burg des „ isern Hinnerk " gestanden .
>en Zugang erhiett dieselbe von dem südlichen Ufer

des Sees auS durch eine auf Pfählen ruhende Brücke . Die

Pfähle waren vor 50 Jahren , als der See noch mit Wasser
gefüllt war , noch vorhanden und ragten mit ihren Köpfen aus

dem Waffer hervor . Jetzt find dieselben verschwunden , dagegen
waren auf der Insel noch eine Anzahl Pfähle stchtbar , welche

offenbar zur Unterstützung der Fundamente der aus Ziegelsteinen
erbauten Burg gedient hatten . Mehrere dieser — sämmllich

eichenen — Pfähle warm vom Besitzer losgegraben , und de «

fördertm wir einm davon an die Oberfläche . Derselbe war
rund und am Ende spitz zugehauen , hatte eine Länge von 7 Fuß
und am Kopfende einen Durchmesser von etwa 1 Fuß . Am

oberen Ende war derselbe etwas verwittert , dagegen zeigte er ,
soweit er im Moore steckte , kerniges und festes Holz . An der

östlichen Seite des BurgvlatzcS , tief im Morast , fand man vor

dreißig Jahren dm Kahn des „isern Hinnerk " : derselbe war

aus 2 —3 ffuß breiten , eichenen Brettern gezimmert . An sonstigem

Baumaterial bemerkten wir auf dem Burgplaye eine Menge

Schutt von Ziegelsteinen und Dachpfannen , auch beträchtliche

Spuren von Lehm fanden fich vor . dagegen kemeUeberrestevon Kalk .

Unter den vielfach herumliegenden kleinen Feldsternen fiel uns

eine größere Sorte durch ihre regelmäßige runde Form sofort

ins Auge . Deutlich sah man an diesen deinen , wie durch Ab -

schlagen eine kugelige Form erziett war . Drese Sterne , welche
zwischen 11 bis 13 Zoll im Durchmesser hotten , haben ohne
Zweifel als Geschoffe für die Wurfmaschinen ( Bliden ) der Be -

lagerer gedient . Jetzt werden fie von dem Eigenthümer des
Burgplatzcs fuderweise herausgeschafft und zu Pflastersteinen zcr -
schlagen . Zwischen dem Bauschutt finden fich ferner Ueberrcste
von anscheinend menschlichen Knochen , Scherben von Thon «

dieselben . Von nicht geringerer Bedeutung ist Chamderlain�
Aussage , daß er Parnell nicht fähig halte , solche Briefe ,u
' chreiden , wie die ihm von der „ Times " untergeschobenen . Er
hält fie augenscheinlich für gefälscht . Der konservative Adgeord »
nete für Oldham , Lees , drückte fich ebenfalls in Chamberlain ' s
Sinne aus . Auch er verlangt die sofortige Untersuchung der
Echtheit der Briefe . Das übrige sei nebensachlich . Der General -
anwalt Sir Rickard Webster hielt eine Rede , welche der Sache
der „ Times " entschieden Schaden zufügte . Er erflärte , er habe
als Anwalt des Cityblattes nur laut Instruktionen gehandelt
und habe keine persönliche Kenntniß von der Echtheit der Doku -
mente ; er habe angenommen , fie seien echt , und danach ge «
handelt . Die Ausfichten , daß diese schrecklich lang hingezogme
Angelegenheit schließlich zum Austrag kommt , haben fich gebessert .
Die „ Times " bezichtigen Parnell und seine Parteigenossen des
Mordes ; Parnell beschuldigt das Cityblatt der Fälschung von
Dokumenten . Die Regierung ergreift Partei für das Blatt , in -
dem fie ihrem ersten Kronjuristen erlaubt , die Vertheidigung
zu übernehmen . Parnell legt gegen dieses skandalöse Verfahren
Berufung an das Unterhaus ein . Es ist unter den Umständen
nur billig , daß das Unterhaus , welches die Untersuchung selbst
zu führen fich geweigert hat , diejenigen Modifikationen festsetze ,
welche eine billige Untersuchung der gemachten Anklagen
sichern .

Nach dem von den Geschworenen in Mitchels «
t o w n abgegebenen Verditt ist der Tod des Pamelliten Mand . ' -
ville nach seiner Entlassung aus dem Gefängniß in Tullamore
durch die unentschuldbare Behandlung , die den
politischen wie anderen Gefangenen dort zu Theil werde , ver -
ursacht worden .

Die am Dienstag in London ertolgte Verhaftung des
irischen Abgeordneten O' Kelly geschah deshalb ,
weil derselbe im Städtchen Boyle im irischen Kreise Roscommon
die Einwohner aufgefordert hatte , keine Zeugenaussagen vor
dem in Gcmäßheit der Verbrechen - Atte errichteteten Unter -
suchungsgerichte zu machen . O' Kelly wurde von zwei irischen
Schutzleuten nach Dublin gebracht . Wie es heißt , steht auch
den irischen Abgeordneten Leamy und Fitzgerald die Verhaftung
bevor .

Frankreich .
Der Gemeinderath hatte , wie bereits telegraphisch de «

lichtet , über den Vorschlag des Arbettsausschusses zu derathev ,
den Familien der streikenden Erdarbeiter ui,d
Brunnengräber durch die Mairien der Pariser Arrondiffements
vorläufig Unterstützungen im Bettage von 10000 Franks ver¬
theilen zu lassen . Dagegen entwickelte der Radikale S a u t o n
eine Tagesordnung folgenden Inhalts : In Anbetracht , daß
der Stteik seinen Grund in der Nichtbeachtung der Arbeitstaiife
hat , welche von dem Gemeinderath als allgemeine Regel ausge «
stellt wurden ; daß man aber den Bauunternehmern heute nicht
Bedingungen auferlegen darf , von denen in den Sudmisfions -
heften nickt die Rede war , und ein Beschluß im Sinne der
Herren Vaillant und Chauvisre einer Prinzipien - Erklärung
gleichkäme , durch welche fich die Stadt Paris verpflichten würde ,
alle Streiks zu unterstützen , die infolge der Nichtbeachtung der
sogenannten „ Serie de ) a Ville " noch ausbrechen könnten , wird
den verschiedenen Handwerkern die Einsetzung von Schieds «
gerichten angerathen , welche den Stteiks zuvorkommen oder die
schwebenden Händel schlichten sollen . Der Seinepräfekt schloß
fich Santon an , während Joffrin und Vaillant fich energisch
für die Unterstützung der Streikenden verwandten und der
Konservative Ferdinand Duval die einfache Tagesordnung bean -
tragte . Diese wurde aber mit 58 gegen 9 Stimmen verworten
und dann auch der Antrag des Ausschusses , vorläufig 10000
Franks zu bewilligen , mit 40 gegen 28 Stimmen abgelehnt .
Vaillant hob hervor , die Polizei provozirte auch jetzt
wieder die Arbeiter und trete der Arbeitsfreiheit
störend entgegen . Er beantragte daher im Namen
der Syndikatslammer der Erdarbeiter , daß der Gemeinde -

rath an den Polizeipräfetten Idie Aufforderung ergehen ließe .
solchem Unfuge zu steuern . Man ging aber mit 49 gegen 16

Stimmen über den Antrag Vaillant ' s zur einfachen Tagesord »

nuna über . Da verschiedene Verhandlungsgegenstände wegen
des Stteiks nicht hatten berührt werden können , beschloß der
Gemeinderath , eine Nachtfitzung zu halten , in der u. a. die

elekttische Beleuchtung von Paris zur Sprache kam. D e Er »

bitterung über den ungünstigen Beschluß des Gemeinderaths »st
in den Reihen der Streikenden natürlich eine große . In der

Sitzung , welche die Stteikenden um 1 Uhr Nachmittags in der
Ardestsdörse hielten , ging es sehr stürmisch zu : die Stteikende »
führten Klage gegen die Regierung , welche die Soldaten zu Ge «
fangcnwächtern mache und die Kapitalisten beschütze . Nack »
stehende Resolution wurde einmüthig genehmigt , nachdem die
Fortsetzung des Streiks beschloffen worden war : Die Erdardeiter
und Bmnnengräber fordern die von dem Radikalen Floquet
präfidirte Regierung auf , die verhafteten Arbeiter sofort in Frei «
heit setzen zu lassen . Sie find entschlossen , diese Genugthuung
mit allen Mitteln zu erlangm . Ein Mitglied des Gemeinde -
raths von Saint - Quen bei Paris bat die Stteikenden , zwei
Delcgirte in die Sitzung des Gemeinderaths zu schicken , in der
ein Geldbetrag für die Streikenden votirt werden soll . Die

gefäßen und Holzkohlen . Vor etwa 10 Jahren wurde dort ein
Beil herauegegraben . welches jedoch seinerzeit in den Befitz
eines Alterthumsfreundes übergegangen ist . — Der „ isern
Hinnerk " wird vom Volke als ein blut - und raubgieriger
Wütberich geschildert , dem nichts heilig war . Er soll Mönche
und Nonnen in ihren Klöstern überfallen und fie gewaltsamer
Weise in sein Burgoerließ geschleppt , überhaupt viele Menschen
getödtet und ibres Eigenthums beraubt haben . Ferner erzählt
die Sage , der Ritter habe seme eigene Frau lebendig in einem
eisernen Backofen verbrannt . Seine Verfolger habe er durch
verkehrt aufgeschlagene Hufeisen ( ein Kunstgriff , dem man be «
kanntlich in Sagen von Raubrittern vielfach begegnet ) zu täufchen
gewußt .

�,Pa * Riefeufloß . welches in der Form eine «
Schiffes während der letztverflossenen drei Monate in Joggins
Nova , Scotia , in der Fundybai hergestellt worden , wurde vom

IS iÄ ; ÄÄÄÄVaÄ
ft SM % % t ?

stellungskosten desselben in Joggins fich auf 13 000 Dollars
deuefen .

. V' b- r die « eh - immittet Fabrikatio » in den Der

Ich mit der Herstellung von Geheimmitteln befassen . Die jähr -
ttche Waarenproduktion repräsentirt den Werth von 4339173
Dollars und das Anlagekapital 3512 430 Dollars . In den
Vereinigten Staaten giebt es im Ganzen 563 Unternehmer .
deren lahrltche Waarenproduktion den Werth von 14 682 492
Dollars repräsentiren .

21 . kkn ' M» 15 ' 3 " " " •



Sitzung wurde sodann unter Hochrufen auf die soziale Revo .

lution und den Streik aeschlossen .
Im weiteren Verlauf des S o n n t a g s A b e n d s ver -

hielten fich die S t r e i k e n d e n „ruhig " . Von den im Laufe

des Tages verhasteten 100 Peisonen wurden 23 in Haft de »

halten . Roch einer Anordnung des Polizeipräfekten sollen die

verhafteten Ausländer zunächst vor Gericht gestellt
und dann über die Grenze gebracht werden .

Kelgiem
Aufsehen erregt die in dem Trappisten - Kloster

Jorges im Hennegau erfolate Verhaftung eines der bei

den skandalösen Verbrechen Citeaux ( in Frankreich ) kompro -

mistirten jungen Mönclcs , des Ordensbruders Alböric , der fich

noch diesem Kloster geflüchtet hatte . Die liberale Preffe bringt
bei diesem Anlaß Enthüllungen über die gegenseitige Unter -

stützungen , die die Orden in Frankreich und Belgien einander

gewähren .
Italie « .

Die „ Agcnzia Stefani " veröffentlicht ein Resümee der vom

Ministcrpräfidenten Crispi betreffs Massauas an die

Vertreter Italiens im Auslande gerichteten, zur Mittheflung an

die detreffenden Regierungen bestimmten Noten . Danach wird

in der einen Note unter Hinweis auf die bezüglichen Verhält -
niffe in Bosnien , der Herzegowina , Cypern , Bulgarien und

Tunis ausgeführt , daß , selbst wenn die Annahme der franzö -

fischen Regierung von dem Fortbestehen der Kapstulationen in

Maffaua richtig wäre , daraus doch für Italien keine Beruflich -

tung fließen würde , die ausländischen Untcrlhanen oder Schutz-
'

" enen in Massaua ohne Einwilligung ihrer betreffenden

Regierungen der Leistung von Munizi ' päisteuern nicht zu unter -

Das der Türlei und Egypten gegenüber bestandene«- hen . — . . . - - - - -- - - - -. . . I

Recht der Kapitulationen habe aber jedenfalls aufgehört , aes

Ftalien Massaua in Befitz genommen und dort eine regelrechte

Verwaltung eingesetzt habe , welche alle für die Ordnung und

die Unparteilichkeit der Behörden wünschens werthe Garantien

biete . In einer zweiten Note wird nachgewiesen , daß die juri «

dische Lage in Massaua genau dieselbe sei , wie an anderen

Punkten der Ostküste Afrikas . Auch seien Italien nicht etwa

von der Türkei Reklamationen zugegangen , sondern wie immer

nur von Frankreich , welches dann auch noch Griechenland zur
Erhebung ron Reklamationen zu bestimmen gewußt habe —

von Frankreich , das , wie es scheine , in den friedlichen Fort -

schritten Italiens eine Verringerung der eigen m Macht erblicke .

Der große afrikanische Kontinent biete doch hinreichenden Raum

Ehrgeiz
durch die Ver -

für eine legitime Tbätigkeit und den zivilisatorischen
aller Mächte . Die Ostupation Massauas trage durch
hältniffe , unter denen fie fich vollzogen habe , und dadurch , daß
alle durch die Berliner Konferenz aeforderten Bedingungen er -

folgt wordm seien , alle juridischen Merkmale einer legitimen und

unbestreitbaren Befitzergreifung an fich .

Kleine Mittheiwngen
ir « , 24 . Juli . ( Der Wahnsinn der V erzweif

iliendrama hat sich vorgestern die
Die Eheleute Rehak hatten einst bessere

;.) In
raurige

Mi . «
einem traurigen .
Schlußszene abgespielt . .
Tage gesehen , allein fie hatten Unglück der Mann ergab fich
dem Trünke , mißhandelte wiederholt seine Frau und verfiel

schließlich im vorigen Jahre in Säuferwahnfinn . Von dieser
Krankheit geheilt , wurde er dann lungenkrank und starb vor
neun Wochen . Die Wittwe , Frau Josefa Rehak , welche bisher
trotz der äußerst knapp bemessenen Mittel nie fremde Hilfe in

Anspruch genommen hatte , stand nun mit ihren vier Kindern
im Alter von 2 bis 13 Jahren hilflos da und dieser Zustand
gänzlicher Verlassenheit übte eine erschütternde Wirkung auf die
arme Frau . In der Nacht von Freitag auf Sonnabend um
2 Uhr ließ fie fich plötzlich vom Hausbesorger Kirchmeyer das
Hausthor öffnen , begab fich in die nahegelegene Wachstube und
forderte ihre Jntermrung , da fie „ wegen Kurpfuscherei polizeilich
verfolgt werde . " Der amtirende Inspektor überzeugte fich zwar
sofort , daß die Frau irrfinnig sei , entließ fie jedoch nach einiger
Zeit wieder , da fie fich mittlerweile beruhigt hatte . Am Sonntag
fiel es dm Hausbewohnern auf , daß sich Frau Rehak schon
nahezu 36 Stundrn nicht hatte blicken lassen. Da Fenster und

Thürm verschlossm waren , machte man fich an die Oeffnung
der Wohnung . Hier fandm die Eindringenden die unglückliche
Frau mit ihren vier Kindem in der kleinen Kammer , welche
fich neben der Küche befindet , eingeschloffen . Die Armen hatten

teil zwei Tagen keine Nahrung zu fich genommen . Mit Mühe
brachte man Frau Rehak , welche ihr jüngstes Kind krampfhaft
in ihre Arme eingeschlossen hielt , in die Wohnung des Haus -

desorgers , wo fie auf ein Sopha gebettet wurde . Während
man die Sicherheits wache und dm Polizei - Bezirksarzt ver -
ständigte, bekam Josefa Rehak plötzlich einen Tobsuchtsanfall
und ergriff in einem unbewachtm Augenblick eine freiliegende
Scheere , mit welcher fie fich ihren Zopf abschnitt . Bevor fie
noch weiter exzedirm konnte , war der Hausbesorger Kirchmeyer
herbeigeeilt , der fie nach kurzem Ringen bändigte . Gegm 2 Uhr

Nachmittags erschien die Freiwillige RettungsgeiÄ
brachte die dedauernswcrthe Frau in die Jrrew »
nunmehr verwaisten Kinder wurden zu ihrm « G
Groß - -

' ■ -
. . . . .

z - Sieghardts geschickt .
Ktaßfurt , 25 . Juli . ( Erwischt . ) In einem m

Hofe entdeckte ein Reisender , wie die „ Staßf . Ztg- '
vv | v VU*VVW»V V»l» «S»V»] VIIVV«/ IVfcV VVV w
Abends unter seinem Bette einen Mcnschm , den n *

und nach kurzem Ringm zu Boden drückte . Am

Bl
und nach rurzem Ringen zu Boden oruine .
rufe eilte das Gasthofspersonal und bald auch du VClUC VU9 ViyU| iyUI »V5MÜHUi UIIV VlUV UMUf '« - fW ' V
bei . Bei der näheren Untersuchung fand man «ne » Li I *
knebel verwendbare Vorrichtung bei dem ErgrisfauF
fich Paul Schulz aus Berlin nannte .puiu 1*143 uum . w.

Fqck . 24 . Juli . Kämpfe zwischen Schmugglern�
soldatm gehören an der prmßisch - russtscken Grenze #

Seltenheiten . Vor knapp einer Woche ist es wieder »

von Lyck zu einem förmlichen Gefecht gekommen.
Ortschaft waren dreißig Schmuggler , welche alle * <Oie Nummer

hatten , über die Grenze nach Polen hineingerrtte ». � dachte snner

erste und zweite Postmkette kamen fie gut durch, welch « rhr 5

tUkll UIIV 4fcVV, Ml VWI* IkVVWf CV f
blieben . Die Schmuggler mußten sechszehn P�� . ßiuder
eincn schwer verwundeten Schmuggler auf dem Pl #

t .
der in größten Eile davomeiten r ° ' *

Infolge
r eine

SWSSAW ' M
Gesuch der deutschen Regierung im Staate ��gtlidiuna der m
fitzer einer Farm war , verhastet worden .

Marschall Bernhard wurde beauftragt , den Verhanm '

bringen , um ihn nach Deutschland zurückspediw"« j � q. .

Bernhard benutzte mit seinem Gefangenen� unter,o
ennsylvania Eisenbahn , und als der Zug >n � n get ) eg m J

]�— " L ... w* . crv-f - - - C-. I. - I
Crenton über die Delaware - Brücke fuhr , spv

feffette Arrestat plötzlich durch ein Fenster des

Fluß hinab . Der Zug wind « bald zum

den Kalenderjo
die natürlichen -

der Entsprungene aus dem Waffer geholt .
gerode noch rechtzeitig hier an . um seinen
Bord des fich schon an der Ouarantäne den

„ Weira " zu bringen .

i 2) Jeder Zöglin
tschule , mit A
alb des Jahr

ensjahr zurückgell
den letzten fünf j

oder mit Erfolg

j Nach dem Wo ,
lfpfung mit Schul

I . Die Wai

Theater .
Dienstag , den 31 . Juli .

Kr « v ' « Theater : Dienstag geschloffm .
Friedrich » Wilhrlmstädtische » Theater :

Boccaccio .
Gftead - Theater : Vom Viehhof bis zu den

Menschenfrcffem .
FeAeaUtaace - Theater : Das elfte Gebot .

Madame Flott .
WUrtaria - Theater : Die Kinder des Kapitän

Grant .
Ka « f « anu ' » Uarittt : Spezialitäten - Vor -

stellung .
Tancordia - Theater t Spezialitäten « Vor -

stellung .

» akfrte 1 T » . 9 M. - 10 A.
HaiMr - Panoraaui

Reise d. oderital . Alpen .
Der ganze Trauerzug und Auf -

bahnmg Kaiser Wilhelms im Dom
Zntree » Cycl . ß Kind nur 10 Pf . Abonn .

Sridkl' s kltisrr Dilltsziirlk»
Gesundbrunnen

60 Had - Ktratz » 60 .

Jeden Sonntag :

Gr. Militär KollZtrt
» erb . « tt Achtachtmasth .

Neu ! Aufsteigan dem Mo, , f
□enden Menschen I •

epochem . Neuheit auf aeronaut . Gebiete .

Auftreten der MailAnder
■ Thier - Kapelle . ■

A « Kaat : « roßer Kalt .

Jeden Montag , Mittwoch und Donnerstag :

Grosses Frei - Konzert .
Eintritt an Wochentagen frei , Sonntags 15 Pf

Die Kaffeelüche ist von 2 —6 Uhr geöffnet .

( Dep. Versammlung
berZimmerieute des

l » u

Westen Berlins u . Um
am Wittmoch , 1 Aua , Abtzs . SH Zlhr .

i « Königohof . Külowstraße Kr . 67 —40 .
Tages - Ordnung ;

Die Uebelstände in unserem Beruf bctt . des
Lohnes und der Arbeitszeit , und wie find die -
selben zu beseitigen .

Es ist Pflicht eines jeden Kameraden , püntt -
lich zu erscheinen . 207

Nchweizer - Cmarten .
Aw KSnigsthor . - KattestrUe d » r Ningdahn . — Am Krirdrtchahaw .

Theater - » Caneert n . Kall »
SZ Austreten neuer Sperialitaten . 3

4 Kriegs - Feuerwerk ■ ■ ■

t ) ei Pyrotechnik er A. u. W. Massow , Hornig u. B o n a n d e r.
äum Die Erstürmung d . Düppeler Schanzen .

Schlachtenpanorama , dargestellt von 160 Personen .
G« tre « 60 Pfg , vorher 50 Pfg . All » « Uäher » die Ptakat « .

[ 1270Einzelne

Kopha - Kezitge : :
In Kip » . Kamast und Faatostestolfen

für die Hälfte !
K�Emil Leftvre,8Ä :

nC Aerrschaftlichr wenig gebrauchte und
zurückgesetzte Möbel , darunter Sopbas , Spiegel ,
Spinden , Vertikows , sehr dillig . Großes Lager
einfacher und eleganter Möbel , Spiegel und
Polsterwaaren . Theilzahlung gestattet. Z. Caro ,
9ieue Schönhauserstraße 1, erste Etage .

Weimann ' s Uotksgarten .
t . Eingang Badstr . 54 56 . Gefundbrnnne « . 2.
SrSßt . » 64 % * * > * * *

25
l » u. Gartenanlag . ) .
Sp- ,i «llt . . »- rst .
Dare u. Mr Angelo .Auft . d. Original - Japaner - Truppe Godayou , d. Luftartistenpaares Miß Victorina Däre u. Mr Ängel .

Gertiny . Gr . ! Zrtr . - MUit . . Concett . ausgef . v. ganzen MufiNorps d. 2. Garde - Ulanen , u. Leit . d. flaL
Mufikdir Hrn . E Reese . Elektr . Erleuck� � c —v m- , am — �

Gr . Volksball i. vrächt . neuen Ho!
4 Uhr Nachm . Max Weimann . Spczial . für Mittwoch : Glänz , arrang . Kinderbelustigungsfeste .

PferdedahnvÄindung mit allen Theflen der Stadt bis 12 Uhr 10 Minuten Nachts !

fehlerhafte Hepptlhe !
Nach beendeter Engros - Saison thatsächlich für die Hälfte !

Panama - Kouha - Teppich » , 2 Meter groß , Stück 4�0 M. Arnssel - Teppich » , 2 Mete ,'
Stück 6 M. Herrliche zalou - Teppich » ( fehlerhaste ) . Stück 10, 15, 20 und 27 Marl .

das Doppelte ! Moll - Atta « - Steppdecken simit. ), Stück 7,50 M. , echt engl . TLN
« ardinen . Stück von 22 Meter , 12 Marl .

Fabrik » PmmmZS I cnf auma Oerlin 8 . , Orcmienstr . 168 ,
Lager — " e | zwischen Moritzplatz u. Lranienbrücke .

15 Mark
rlegaotr Sommer • valetoto ,

7 Warf : Stoff - Hosen ,
Skark Herrrn - Iaquet - Anfüge ,

4 Mark « eiste und bunte Westen ,
3 Marl

'

. . . . . .

* -
lark Knaden - Wafch - Anzöge ,

4 Mark : Kuaden - Stost . Au. üg . �
36 Mark Herren - Polti - Anzüge

1,80 Mark : Haus Iaqaet « .

Cebr # Neustadt

Ierusalemerßraße 41 »
Ecke Krausenstr . [ 1193 .

Jede | lh
eparire » und » ein in»u repariren
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. . . . . .
bei mir unt . Garantie d. Gutgehens n.

r

gen kostet

von 1 Mt . 50 Pfia .
103 Kleine Reparaturen billiger .

prima patentaläfer 10 Pfennig .
R . Kionka .

PW * 87 . Adalbertstraße Rc . 87 . - MW

an .

MöDel, Spiegel und Polsterwaaren
eigener Fabrik wegen Ersparung der Ladenmieth «

billig Krnnurustraste S8 .
Zager « ad perkauf nur Ho ) pari .

Zahlung nach Uebereinkunft .

Große neue Ketten .
Stand 9 Mark .

Bettfedern Pfd . 30 Pfg .
bis zu den feinsten Daunen zu fabelhast
billigen Preisen . Größte , leistungsfähigste
Bett « und Bettfedernhandlung von

L Beutler .
Erstes Geschäft : Ackerntr . 85 .

Zweites Geschäft : Mlarlanmenetr . II
NB . Feine broncirte Feldbettste ' �en mit

Matratze und Manilla - Bezug Stck . 8,50 M. ,
welche überall 12 Mark kosten . [ 171
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für Impfgegner.
.. Ztummer 259 der delannten Wochcnschnft „ Fm s

; brachte seiner Zeit folgende Briefkastennoti , : „ An eine
Durch, au! welche ihr Kind nicht impfen lassen will . Der Impf '
fnmten Dr - med . R. Crüwell zu Dan .ig war vor drei Jahren
>ann fichn>m Ziichtimpfenlaffens seines Sohnes angeklagt , erstritt ader
» die Ä Rechtsbeistand in beiden Instanzen ein freisprechendes Er -

iiä «
t erklärt , allen Müttern » welche ihre Kinder nicht impfen

nnes ' JolIen ' den dazu erforderlichen Rath unentgeltlich zu er -

' �aanac» Infolge dieser Briefkastennotiz find so zahlreiche AnfragenJ. ift «l» erganzen , daß es mir unmöglich ist , allen Frage -
j» einzeln zu antworten . Ich bitte daher um Ver -
hOUichung der nachstehenden , für alle Fragesteller gleich -m

ittsp��j,' § 1 des Jmpfgesetzcs lautit ' „ Der Impfung mU Schutz -

* : ~- ssis
« iffK3E « ES = ri
. 4�1 llMI »' - rc � ' -

_ _ _ _ _ _- 1, -- -- - oder einer
. . . . . . .Ausnahme der Sonntags - und Abendschulen ,des Jahres , in welchem der Zögimg das zwölfteensjahr zurückgelegt , sofern er nicht nach ärztlichem Zeugnißden letzten fünf Jahren die natürlichen Blattern überstandenoder mit Erfolg geimpft worden ist . "

Nach dem Wottlaut des Impf - Gesetzes können Sie diessung mit Schutzpockcn hinausschieben bis zum 31 . Dezcm -). I . Die Wahl des Arztes , welchem die Impfung deses anvertraut werden soll , steht den Eltern zu.a * oh- — — ■ ■ -* a * v�' V Sl : v ncpt wen viucin zu.

öSäää is ' - ä
die nunmehr höchst gefahrvolle

nicht mehr vornehmen zu lassen .

vorgerückten
pfung in

arten Sie

Uten, so beantragen Sie'
u�flang zwerfellos zu Ihren

, Entscheidung ,
Dunsten ausfallen muß .

Hochachtungsvoll
Dr . R. Crüwell .

deren

•• «✓%• W VM IV C l V.
,2' ?. �. ken Fall , daß es zur gerichtlichen Entscheidung>mt, brn rch berett , Ihnen das freisprechende Erkenntniß dermzrger Strafkammer , die Jmpfverweigemng meines Kindestreffend , abschriftlich zu udersenden . Das " ' ' '

cht von Impfung
� . chutzpocken".

/ , A �' ll also die Polizei Sie zur Impfung zwingen , so muß■ Im lehnen den Beweis erdringen , daß die angeblichen „ Schutz -t ) " chen , mit denen fie Ihr Kind impfm lassen will , wirkliche
�chutzpocken find .

Dieses ist aber der Polizei unmöglich , denn Sie können
Zeugniß der sachverständigen Aerzte Dr . Oidtmanni rrnntch und Dr . Crüwell in Danzia den Gegenbeweis er -�lingen , daß seit hundert Jahren uberall fast ausschließlich— ' TLgßemwste " an den Pocken erkrankt find , während der Epidemie -rmrelv � 1871/72 allein ca. eine Million Menschen .

2�3 In Bayern waren damals unter 30 OOO Pockenkranken über
finden (fj 000 „Geimpfte " .
ajobfitjJ Während der jüngsten Pocken - Epidemie in Lübeck 188131

uen sämmtliche Erkrankte ' '

uck

- - - -: c,, . vrv . . - wv»vv»mv II » ouwtu - lOOl- ���nicn sämmtliche Erkrankte „Geimpfte " , mit Ausnahme eines�TpfWgen Kindes von vier Monaten , welches nachweislich vonsiPyii/�Tnen vorher erkrantten pockenkranken Eltern an�steckt war .

WWNNZW ->in ist das ganze Jmpfgesetz illusorisch .

1 - - — " -iu��°nntm . KÜhpVcken' "7 nachwiesen word�i . ist . J - n�
L*. � 1796 mit Lymphe von den echten Menschenpockm

,f *. Handrücken der verseuchten Kuhmagv Sarah Ztelmcs ,

w v * tollte Qn8 ' � diese „Pocken " vom Mellen bekommen haben

daß man diese echten Menschen -
von diesen wieder auf Menschen

9n ' vs . ändert daran nichts ,
�S�ocken spater auf Kälber und

hat .
Die Gründe für gerichtliche Freisprechung find kurz zu -
lengesaßt folgende vier :

� 1. das impfpflichtige Alter beschränkt fich auf das zweite
>d zwölfte Lebensjahr . Es endet am 31 . Dezember dieser beiden
ahre . Sie find berechtigt und wegen der Gefahr der Syphilis -
aimpfung moralisch verpflichtet , die Impfung bis zum 31 . Dez.

_ « betreffenden Jahres aufzuschieben .
� Durch die Berufung auf mein Zeugniß weisen Sie nach ,
sB " j/ . b an diesem Tage wegen der katten Jahreszeit die Impfung

" ' ich unmöglich war .
2. Es giebt keine „ Schutzpocken " . _ „ „ .Beweis : Zeugniß der Aerzte Dr . Oidtmann , Crüwell undIM

womtt die Polizei heutzutage in Deutschland impfen

» a » « . fchte Menschenpocken , herstammend von den Pocken

k - ® tW " "
hweren Strafen bedroht.

„ llaemeiner Impf '

" Ä- tS rtÄÄijun » " »
ebenfalls „ blätternden " Scharlachpocken .

�e Empfänger dieser Zeilen , für die nächste

>, . ' cholagssitzung kurz gefaßte Einzelpetitionm um Aufhebung
Impfzwanges einzusenden . Zur Beantwortung weiterer

!tt r /Q8en � stets dereit

WWWWWWDr . R. Crüwell ,
pratt . Arzt in Danzig .

z »k«lr ».
Mir werd » « « « die Aufnahme de » folgende «

ersucht : Die Kommisfion , welche von der am 17 . Juli cr .

stattgehabten Schneiderversammlung damit detraut wurde , am
Vorabend des „ OOOjährigen Jubiläums der Berliner Schneider -

Innung " eine Versammlung der Schneidermeister und Gesellen
Berlins einzuberufen , ist dem Auftrag dadurch nachgekommen ,

daß fie eine Versammlung zum Montag , den 30. d. M. ,

arrangirte , mit der Tagesordnung : „ Wesen und Wirken der

Innung " , welche Kollege Taeterow behandeln sollte ; jedoch ist
wider Erwarten die polizeiliche Genehmigung hierzu versagt .
— Im kurzen Rahmen wollen wir nun untersuchen , inwieweit

eine derattige mittelalterliche Institution eine Verherrlichung
verdient . Zu Anfang des zweiten Jahrtausends unserer Zeit¬
rechnung bildete fich aus Hörigen und Gemeinen der Hand -

werker heraus . Durch die in der vorangegangenen Zeit fich

geltend machenden Gemeinwesen , welche fich dann als Städte

weiter entwickelten , kamen die Gewerksgenosscn in immer

engerer Berührung mit einander , so daß es natürlich erscheint ,

wenn auch fie über die zügellose Feudalherrschaft , unter welcher

das Volk litt , bittere Klagen zu fuhren hatten . Dieser Uebel -

stand fühtte im 12. Jahrkundert zur Gründung von Gewerbe -

Verbänden in mehreren Städten Deutschlands , wie Köln , Ham -

bürg u. s. w , fast gegen Ende des 13. Jahrhunderts schritt

man in Berlin zur Gründung von Verbänden . ' Nachdem bereits eine' T . " kf- , L_ * <e i ' rsi t *c\r\r\ » . cn ... s - . .... .
Schukmacherinnung bestand , folgte im Jahre 1288 eine Vereinigung

Schneidergewerke ( Innung ) , welche alle Gewerksgenossen ,im
auch Gesellen und Lehrlinge , umfaßte , so daß dieses Verhält -
niß ein patriarchalisches genannt werden konnte , auch in den

folgenden Entwicklungspcrioden eine wesentliche Abweichung

nicht aufzuweisen hatte . In der Epoche der Bauern - und Re -

ligionskrieae war das Handwerk zu sehr zcrspittett , um Nennens -

werthcs leisten zu können ; erst nach dem dreißigjährigen Kriege ,

welcher alle Kultur zurückdrängte , dachte man an den Wieder

aufbau der Innungen , welcher fich aber nicht mehr in so pa -
triarchalischer Weise wie früher vollzog , sondern dem Egoismus

schon manchen Tribut zollte auf Kosten der Arbeiter ( Knechte ,

Gesellen ) . Als mit dem Wiedererwachcn der Kultur und der

dadurch bedingten Mehrbedürfnisse sich eine Besserstellung des

Handwerks zeigte , glaubten die Meister es nicht mehr nöthig zu
haben , ihre Knechte , wie man in jener Zeit die Arbeiter nannte ,
als Gleichberechtigte anzuerkennen , und maßten fich denn auch

manches an . was auf großen Widerstand bei den Arbeitern

stieß , wie die erbitterten Aufstände der Handwerker im 16. und

17 . Jahrhundert zeigten . Wurde doch schon im Jabre 1505 in

Oppenheim ein „ Schneidettaa " , an welchem die Meister von

21 Städten vom Rhein , Main und der Welten au theil -
nahmen , abgehalten . Hier stand als Hauptgegenstand „ das
Vorgehen gegen die „ Aufwiegler und Rädelsführer " zur
Debatte . Diese Klagen und Beschwerden über die Unbotmäßig -
keit der Arbeiter weisen alle auf uns überkommenen Berichte
jener Zeit nach so daß dem Befangenen es natürlich erscheint ,
wenn vie Meister die Anschauung vettraten , daß nur fie allein

berechtigt seien , als Hüter und Wahrer der Gewerksinterissen
aufzutreten , in welchen fie ihren eigenen Vortheil erblickten .

D? . b - ' �chende Feudaladel und die Geistlichkeit wetteiferten in

Reihen der nächstfolgenden Klasse
mawie . unv in der That zeigte sich auch ' N Hanowerkertreisen das Bestreben , zu herrschen , wozu naturlich zu <zehenschende nötbig waren . Diese Anschauung ttat gleichzeiiigim gesammten Bürgerthum auf und hat schließlich dahin gefudn ,daß im Jahre 1789 das Bürgerthum über Adel und Geistlichk - itk . » ( £=: — v - - - -- " '

da oben bezeichnete Bor
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der wirthschafttrchen und politischen Verhältnisse . Blind und

0!0erU' i 4j
' e

, Vorgänge, wähnten fie noch immer ,
( n? l1 �tjuation zu sein , und vergaßen dabei ganz die Em -
fuhrung der Tampfkraft und der fich immer mehr vervoll -
lommnenden Technik . Die hierdurch bedingten wirthschaftlichen
Verhältnisse bewiesen die Unzulänglichkeit der Einzel - Produktion
des Handwerks und zeigten mit unerbittlicher Logik den Weg
zur Massenproduktion , d. h. zur kapttalistischen Produktions -
weise , wodurch dem handwerksmäßigen Betrieb der Boden ent -
zogen wurde . Dem natürlichen Verlangen der kapitalistischen
Produktion , sich weite Absatzgebiete au ' dem Weltmartt zu er -
odern , stand als Hinderniß die Fesselung der Arbeiter an die
heimaihliche Scholle entgegen . Um dieses zu beseitigen und die
Cntwickclung des Kapitals zu degünstigen , wurde dann durch
die gesetzgebenden Körperschaften die Freizügigkeit unv Gewerbe -
freiheit eingeführt . Nun entfaltete sich in den großen Fabrik -
Zentren und Handelsplätzen eine emfige Thätiakeit , welche durch
PN infolge des deutsch , französischen Krieges über unser Land
gekommenen „Milliardensegen " derattige Dimenfioncn annahm ,
daß schließlich Tag und Nacht in planlosester Weise produzirt wurde ,
wodurch die schließlich unabwcislich eingetretene witthschastliche
Anarchie erklärlich wird , da die Konsumtion mit der Produktion
nicht gleichen Schtttt hielt . Als naturgemäß für das Handwerk
in diesem Kampfe nichts abfiel , sondern dasselbe im Gegentheil
in eine immer bedrängtere Lage getteth , so suchte man nach
den Ursachen dieser Erscheinung . Die Innungen ließen in ihrer

Verblendung und Kurzfichtigkeit die wahre Ursache außer Be -

tracht und klammetten fich blos an Oberflächlichkeiten , indem sie
eine Rückwärts - Revidimng der Gewerbeordnung und damit

namentlich Beseitigung der Gewerbefreiheit verlangten , als ob

nicht schon lange vor Einführung derselben das Kapital im

Stande gewesen wäre , die diesbezüglichen Bestimmungen zu
umgehen. Da die Innungen zu ohnmächtig waren , den Geist
der Zeit zu begreifen , führten fie ein Leben in aller Stille ; erst
als in Deutschland die heutige Gesetzgebung inauguritt wurde .
schienen fie auch wieder Leben zu erhalten , es war aber nur
Schein . Durch die heutige Gesetzgebung wurde auch u. a. die

Reorganisation der Innungen proklamitt , um denselben aus den

unzufttedenen Handwerkerkreisen neue Rekruten zuzuführen .
Trotzdem ein großer Theil der Jnnungsmitgliedcr in direttem

Abhängigkeitsverhältniß dem Kapital gegenüber steht , ver -

langen fie für sich die Prioilegien der Lehrlingsausdeutung , das

Arbeitsbuch und alles dessen , was die neue Jnnungsgesetzgebung
gezeitigt hat und noch zeitigen wird . Aus dem bisher Gesagten

ist erwiesen , daß bei der heutigen Produltionswestc mit der -

artigen Palliatirmiitelchen dem Handwerk , am allerwenigsten

der Gesammtheit ein Dienst erwiesen werden kann . Mit

all diesem fällt das Recht der Beachtung und auch
der Verherrlichung derattigcr Inst , tuttonen , wie es die

Schneiderinnung ist , fott , denn auch sie hat ihre beste
Zeit verschlafen , und das Jubiläum wird nur dre Galvanifirung
eines seit langer Zeit tobten Körpers sein . Dies deweist für
jeden klar Denkenden , daß es nur ein Ziel für das Handwerk
giebt , und dieses ist die genossenschaftliche Produktionsweise , die

fich dm fottschreitenden Zeiiverhältniss n gemäß weit » aus¬
bilden läßt . Trotz der reaktionären Zeitströmung ist für unsere
Gewerksgenossen kein Grund , muihlo - zu werden , im Gegen -
theil heißt es mit Zuverficht in die Zukunft schauen , eingedenk
des Dichterwotts :

„ Das Weltenrad in seinem Lauf
Hält weder Ochs noch Esel auf ! "

U ' b - r die Ursachr de » Wachsende « Kchnapsgenusse »
schreibt Dr . Quarck nach einer Abhandlung im Braun ' schen
„ Archiv für soziale Gesetzgebung und Statistik " : Das Leben ist
mrt einem fortwährenden Verbrauch an Energie verbunden ;
beständig wird im lebenden Organismus Spannkraft in leben «
dige Kraft verwandelt . Die erforderliche Spannkraft liefert die
Verbrennung der organischen Substanzen im Körper , der Stoff -
Wechsel . Eine der Aufgaben der Ernährung ist , beständig und
in ausreichendem Maße neue . verbrennliche Substanzen der
Lebensflamme zuzuführen . Prüfen wir nun die Kost der armen
Klassen , insbesondere der vermögenslosen Stadtbewohner , so
finden wir , daß fie den hygienischen Anforderungen durchaus
nicht entspttcht . Sie ist durchgehends zu einsörmig, zu volu -
minös , zu schwer verdaulich , verlockt zu wenig zum Genuß , for -
dett zu viel Arbeit zur Assimilation . Alle Haushaltungsbudgets
dieser Klassen , die ermittelt wordm find , lehren , zusammenge -
halten mit dem Preise der Nahrungsmittel , daß diese Klassen in
der That nicht über die Geldmittel verfügen , fich eine rationelle
Kost zu verschaffen . Da bietet sich nun Alkohol an . Er ver «
brennt , wie heute als sichergestellt angesehen werden kann , zum
allergrößten Theile im Körper und giebt ihm dabei einen reichen
Spannkraftvorrath ab. In kleinem Volumen liefert er viel
Energie . Ihn zu verzehren gewährt Genuß . Seine Aufnahme
in die Säfte des Körpers ersolgt leicht und rasch . Statt
zu beschweren , täuscht er uns , noch weit über das Maß seiner
wirtlichen Leistung hinaus , Erleichteiung , Wärm - , Kraft vor .
Ein arbeitender Mann , der nur ein Zehntel Liter 50proz .
Alkohol verzehrt , deckt damit etwa ein Zehntel seines gesammten
täglichen SpannkraftbedarfL und führt dattn seinem Leibe eben «
soviel Spannkraft zu, wie in 35 Gramm Speck , 71,6 Gr . Mais ,
119 Gr . gekochtem Weizenmehl, 122 Gr Roggenbrot , 288 Gr .
Kartoffel . 334 Gr. gelochtem Reis , 405 Gr. Milch u. s. w.
Welches Verhängniß , daß ein in dieser Hinsicht so werthvoller Stoff
furchtbare Giftwirkungen entfaltet , daß er daher trotzdem den
Ehrennahmen „Nahrungsstoff " nicht verdient . Aber man de -

greift , warum man fich so schwer seiner entwöhnt . Ein gewiffes
Maß von Luftempfindung ist zum Leben unentbehrlich ; wenn
nichts anderes , muß es der Alkohol verschaffen . Hat man es ge »
nassen , dann trägt man auch das Schwere eine Spanne weiler .

Erwägt man die ?, dann kommt man zu einem aufs tiefste be »
schämenden , erschütternden Schlüsse . Mag man die idealen
Güter , die auch dem Aermsten unverlierbar find und ihm das
Leben etträglich machen können , so hoch anschlagen als man
immer will , man wird fich der Wahrheit nicht verschließen
können , daß der Alkohol mit ein Fundament unserer heutigen
Gesellschaftsordnung ist und bleibt , wenn der Staat nichbsozial »
politisch eingreift . So gelangt man zu dem Schluß , daß man

nicht isolirt und vor allem nicht drakonisch in der Trunksuchts -

frage vorgehen darf . G. wiß muß der Staat den Kampfs mit

dem Alkohol , diesem Vernichter von allem , was gut und tüchtlg

ist in uns , mit allem Ernste aufnehmen . Aber seine oberste , un «

ausweichliche Aufgabe dabei ist die Sorge für Verbesserung der

wirthschaftlichen und sozialen Lage der Befitzlosm .

In Kerlin giebt e » mancherlei kleine Gewerbe ,
mit denen Menschen ehrlich ihr Brot verdienen , von welchen

fich selbst der mit großstädtischen Verhältnissen vollkommen Ver -

traute nichts träumen läßt . Es wird zwar oft gelassen ausge -

sprachen : „ In Berlin liegt das Geld auf der Straße ! " Das

ifl auch wahr , aber wie mühsam es oft dort zusammen gesucht
werden muß . ist den Meisten unbekannt . Die Thorstraßen da

Hauptstadt strecken fich wie Riesenarme nach den Vororten hinaus ,
kaum eine sichtbare Grenze für das Ende Berlins und den An -

fang der Vororte erkennen lassend . Zwischen diesen Außen -
straßen aber liegen noch unbebaute Strecken von großer Aus -

dehnung , auf denen man Sandhügel oder Wald findet , auch
wohl Felder mit Getreide , Kattoffeln und Gartenfrüchtcn be »

stellt . Die Auffüllung der Zukunft ? straßen , die durch diese
Außenbezirke stetig angelegt werden , geschieht mit den mannig -
faltigsten Abgängen des großstädtischen Lebens . Einzelne dieser

Wege scheinen geradezu bestimmt zu sein , die Ablagemngsstätte

zu bilden für Metallabfälle jeder Att , die dem Befitzer so werih «
los schienen , daß derselbe noch das Fahrgeld zugiebt , um dieselben
nur loszuwerden . Dahin gehören die Blechschnitzel der Klempner ,
die zerbrochenen Sprur gstdern der Tapezirer , die ihres Inhalts
entleetten Konservenbüchsen großer Gasthäuser und Delikatessen «
geschäfte . Auf diesen Wegen , die nur an den Rändern ohne
Gefahr für Schuhwerk und Kleider pasfirbar find und die doch
häufig passttt werden , weil der an die Scholle gefesselte Ber -
liner doch auch gern einmal zwischen Korn - und Kartoffelfeldern
lustwandelt , ficht man häufig eigenartige Veranstaltungen .
Männer , Frauen und Kinder , dem Aeußern nach dem Stande
der „Naturforsche . " angehöttg , kommen herbei , ganze Ballen von
zerttffenen Strohdecken , die in ihien besseren Zeiten als Ab -
treter für die Füße vor den Wohnungen reinlichkeitsbefiisscner
Leute gedient haben , mit fich schleppend . Sie legen eine ver «
rostete Tafel Eisenblech auf eine obere Stelle des Weges , suchen
die größeren Büchsen von Weißblech zusammen und stapeln die «
selben auf der untergelegten Blechplatte derart auf , daß immer
eine Schicht Blechbüchsen und eine Schicht Strohdecken über
einander zu liegen kommt . Ist der Haufen groß genug , wird
er noch mlt Strohdccken zugedeckt und alsdann angezündet , so
daß er aussteht wie ein kleiner Kohlenweiler . Die Spazier -
gänger stehen in gettnger Entfernung zuschauend , aber fie
wagen meist nicht , nach dem Zweck der Verbrennung zu fragen ,
denn die hantircnden Leute sehen nicht darnach aus , als
wurden fie gern Rede und Antwort stehen . Schreiber dieses
hat längerer Zeit bedurft , um zu ermitteln , welchen
Zwecken die der Feuerprobe unterzogenen alten Blech -
buchsen dienen sollen ; schließlich hat cr doch folgendes cr -
fahren . Unter dem Feuer werden die Büchsen aufgelöthct , so
daß sie sich leicht zu ebenen Platten aufbiegen lassen , welche für
die armen Leute , wie alles andere alte Metall , einen Handels .
artikel bilden . Unternehmende Leute laufen die Platten trotz
ihrer geringen Größe an , bttngen dieselben nach Blechfabriken ,
wo die Stucke unter eine Walze kommen und nachdem fie glatt
gewalzt worden sind , in ein Zinnbad gesteckt werden , aus
welchem fie dann als neues Weißblech wieder in den Verkehr
gebracht werden . Der Verdienst dabei ist kärglich , ader es ist
doch immer ein ehrlicher Verdienst . Es giebt ferner viele kleine
Leute , die fich damit befassen , Pfcrdeduna zu sammeln , der von
den zahlreichen Maschinenfabttken und Eisengießereien Berlins
gern und zu gutem Preise gekauft wird , da derselbe zum Formen
gebraucht wird . In den äußeren Stadttheilen . wo die Leute
gewöhnt find , ihre Grundstücke durch Hofhunde bewachen zu
lassen , steht man häufig auch Männer mit kleinen Karren umher -
fahren , die einen eisernen Haken und eine kleine Schaufel mit
sich fuhren . Sie fahren von Hof zu Hof und reinigen die



Hundehütten ; was fie dabei finden , muß in den Kasten ihrer
Karre wandern . Das Gefundene giebt nämlich den denlbar

besten Gerbstoff für das Glaceeleder und wird oerhältnißmäßig
gut bezahll .

Grttste Maßregel » scheint man jetzt gegen dicienigen
Arbeiter anwenden zu wollen , welche fich erdreisten , für ihre

streikenden Kollegen ohne behördliche Genehmigung zu sammeln .
Man schreibt unS : Zur Vernehmung vor dem Polizeiprästdium
wurden am 30. d. M. Mittags 12 Uhr geladen : die Schloffer

F. Roch , Köslinerstraße , Karl Pirch , Veteranenstraße , und

Th . Fricke, Brunnenstraße . Dott wurde ihnen eröffnet , daß fie

auf Veranlassung der königl . Staatsanwaltschaft ttiit einem poli -

zeilichen Strafmandat wegen unerlaubten Kollektirens bedacht
werden sollten . Dem Umstände zu Grunde liegende Thatsachcn

find folgende : Bei einer Sistnung des R. am 9. d. M. wurde

in dessen Bcfitz eine Quittung über eine Sammelliste für die

streikenden Hamburger Schlosser gefunden . Unterzeichnet war
die Quittung mit C. Pirch und Th . Fricke . Zur Vernehmung
waren gestern nur die Schloffer R. und . P . erschienen und be »

stritten beide , weder das auf der Quittung verzeichnete Geld

gesammelt , noch abgesandt zu haben .
Edison ' » verbesserter Pbo « - gravst . Ohne Zweifel

wird man fich noch , schreibt die , . Köln . Volksztg . " , des großen
Aufsehens erinnern , welches vor zehn Jahren Cdison ' s Phono -

g' aph erregte . Ein Instrument , welches die Laute der mensch -

stchen Stimme selbstthätig aufschrieb und beliebig oft verständlich

wiederholte , schien selbst in der Phystk bewanderten Männern

so ungeheuerlich , daß viele diese E- findung als ein Erzeugniß
der saueren Gurkenzeit betrachteten und die darüber verlautenden

Mittheilungen als Märchen ansahen . Doch dem war nicht so.
Mancher hat gewiß sett jener Zett Gelegenkeit gehabt , den

Apparat zu sehen und zu Hörern , und fich jedenfalls von der

Möglichkeit überzeugt , die menschliche Sprache zu repro -
duziren . Allerdings war die Wiedergabe , wie dies bei
einer neuen Erfindung kaum anders möglich ist , noch
eine ziemlich unvollkommene , und der Apparat ist noch nicht
weiter gekommen , als bis in die phystkolischen Kabinete unserer

höheren Lehranstalten . Vielleicht ist aber demselben ein ähn -
liches Schicksal beschieden , wie dem Telephon , welches , lange
verkannt , endlich zu der ihm gebührenden Bedeutung gekommen
ist , und das uns vielleicht noch in den Stand setzen wird , über
den Ozean hinaus direli mit unseren Lieben zu verkehren . Der

ursprüngliche , ziemlich unvollkommene Phonograph ist nämlich
unterdessen von seinem Erfinder Edison bedeutend vcrvoll -
kommnet worden . Die Verbesserung detrifft so ziemlich alle

Theile desselben , und wir heben nur hervor , daß statt der einen
Membran , welche beim ursprünglichen Apparat sowohl zum
Aufnehmen als zum Sprechen diente , jetzt deren zwei an »

gebracht find , von denen die eine zum Aufnehmen der Laute ,
die andere zur Wiedergabe derselben benutzt wird .
Außerdem wird der Apparat nicht mehr durch die Hand ,
fondern durch einen elettrischen Motor in Bewegung gesetzt , der
ihm eine sehr gleichmäßige Bewegung erthellt . Hilfsvorricktungen
ermöglichen es , die Wiedergabe einer Rede an jeder beliebigen
Stelle zu beginnen und abzubrechen , etwa nicht gut verstandene
Theile veliebig oft zu wiederholen u. s. w. Die Aufzeichnung
geschieht nicht mehr auf einem Staniolblotte , welches , einmal
aus dem Apparate entfernt , nicht mehr benutzt werden kann ,
sondern auf mit Wachs überzogenen und zu einem Zylinder zu «
sammengellebten Papierblättern , welche viel dauerhafter find und
fich von dem Apparat ziehen und auf denselben ( oder einen
anderen derselben Art ) wieder anstecken lassen , so daß jedes ge -
spiochcne Wort aufbewahtt und zu beliebiger Zeit wiederholt
werden kann . Doch lassen wir den Erfinder Edison
selbst über die Vorzüge seines neuen Apparates
fich aussprechen . „ Ter Phonograph kann Orchestermufik
wiedergeben und so eingerichtet werden , daß er mit Genauig -
keit Opern und Soli der einzelnen Sänger registrirt . Unser
ganzes Geschäft wird jetzt mittelst des Phonographen besorgt .
Wir sparen Zeit für die Person , welche dilti rt , und für den

Kopisten an der Schreibmaschine . ( Die Schreibmaschine ist ein
bei uns noch wenig bekannter Apparat , welcher es dem „ Typen -
schreider " ermöglicht , vermittelst einer Klaviatur auf einem ge »
wöhnlichen Blatte Papier in geordneten Zeilen seine Gedanken
oder eines anderen Worte » eben so schnell in Typendruck wieder
zu geben , als man es sonst mit der Feder schreibend vermag . )
Tieselben brauchen nicht zu derselben Zeit zusammen zu sein .
Ich kann dikttren , wenn es mir am besten paßt , und überlasse
es dem Typenschreiber , das Gesprochene aufzunehmen , wenn
er zum Bureau kommt . Er kann alles genau ver -
stehen , so daß kaum irgend welche Verbesserung der
Typen - Korrespondenz erforderlich wird . Außerdem haben
wir letzt keinen Stenographen mehr , weil der Kopist die Worte
gerade so hört , als wenn wir fie unmittelbar zu ihm sprächen .
Die Arbeit des Phonographen kann ferner durch den Druck auf
einen Schlüssel abgestellt und demnächst wieder in Gang gesetzt
werden , wenn der Kopist dereit ist . Derselbe kann endlich durch
den Druck auf einen anderen Schlüssel dasjenige , was er nicht
hat verstehen können , so oft wiederholen lassen, als er es
wünscht . Die weißen Wachsblä ' ter , welche die Notizen ent -
halten , können vom Zylinder abgezogen und zur späteren Aus -
kunftsertheilung aufbewabit werden . Wir haben somit eine
Vorttchtung , um das nur einmal Gesagte zu beliebigen
Zeiten zu wiederholen . Die Phonogramme können
mit den auf denselben versandten Briefen sc. ver¬
dickt, und bei der Empfangsstclle , auf einen anderen
Phonographen geschoben , zu Gehör gebracht werden . Wir
haben für diesen Zweck besondere Postbuchsen angefertiat , welche
die Wachsmlinder aufnehmen . Stach den angestellten Versuchen
wird das Wachs auch bei den heftigsten Stößen nicht beschädigt .
Wir find ferner , wie wir wiederhott erprobt haben , im Stande ,
einen Phonographen an das Telephon zu stellen und denselben

zu irgend Jemand durch den Draht sprechen zu lassen . In -

zwischen ist — wie wir der „Eletrotechn . Ztschr . entnehmen —

das erste Phonogramm und der erste Phonograph in Europa ein -

gettoffen . Stach den „ Times " hatte der Empfänger dieser Sendung ,
Oberst Gourand in London , mehrere Freunde und Sachverstän -
dige zur Eröffnung der letzteren eingeladen . Nachdem der

Appmat in Gang gesetzt worden war , hötte die Gesellschaft ,
von der mehrere Personen den Erfinder kannten , die
Stimme desselben deutlich ertönen . Edison theiltc seinem Freunde

phonographisch mit , daß er sein Verfahren wesentlich verbessert
und der Vollkommenheit nahe gebracht habe . Die Anwesendm
verstanden jedes Wort . Außer den Phonogrammbnefen warm
der Sammlung weitere Phonogramme beigefügt , welche u. A.

ein von dem Verfasser Powers selbst diktirtes Gedicht, ein Ge -

sangsduett , eine Sonate für Pianofotte und Geige u. s. w. ,
enthielten . Das bttefliche Konznt soll glänzend ausgefallen
sein und alle , welche dem Versuche beiwohnten , sehr befriedigt
habm . Die weitere Entwicklung des neum Verfahrens wird

ficherlich allgemein mit großem Interesse verfolgt wcrdm .

Krandenverstcherung der Arbeiter . Das Statistische
Amt hat soeben eine Statistik der Kranienverficherung der Ar -

dcttcr im Jahre 1886 veröffentlicht . In derselben find selbst -
verständlich die in land - und forstwitthschaftlichen Betrieben be -

schäftigtm Personen , deren Verficherung erst in dem Berichts -

jähre gesetzlich geregelt worden ist , noch nicht berückfichtigt wor -

den ; auch die Knappschaftskassen find nicht einbegriffen . Die

Mitaliederzahl aller anderen in Bettacht gezogenen Kassen betrug

am Schlüsse des Jahres 1886 4,570085 , also 9,7 pCt . der

Reichsbevölkerung . Die Gesammzahl der Kassen betrug 19288 ,

Davon waren 7170 Gemeinde - Krankenkassen mit 629069 Mit¬

gliedern , 3738 Otts Krankenkassen mit 1 701 305 Mitgliedern ,
5615 Betrieds - Krankenkassen mit 1 314 216 Mitgliedern , 105 Bau

Krankenkassen mit 12897 Mitgliedern , 288 Jnnungs - Kranken
fassen 32013 Mitgliedern , 1843 Eingeschriebenen Hilfskassen

( Die dem § 75 des Krankenverficherungsgesctzes entsprachen )

mtt 731943 Mitgliedern , 479 landesrechtliche Hilfs «

kassen ( die der gleichen Voraussetzung entsprachen )
mit 148 644 Mitgliedern . Der Antheil der wcib -
lichen Personen bei den Gemeinde - , Otts - , Betriebs - und
landesrcchtlichen Hilfskaffen ist ungefähr ein Viettel , bei den
eingeschttebenm Hilfskassm erreicht er aber noch nicht ein Zehntel ;
bei den Jnnunas - und Bau - Krankcnkassen ist der Antheil der
weiblichen Mitglieder natürlich noch gennger . Von den 1133
weiblichen Angehörigen von Jnnungs - Krankenkassen kamen 837
allein auf 2 Berliner Innungen . Die von den Mitgliedern der
Kassen und ihren Arbeitgedern geleisteten Beiträge und Ein -

trittsgeldcr beliefen fich auf 62 128 540 M Die Zahl der Er -
krankungsfälle , in denen Erwerbsunfähigkett einttat , betrug
1 712 654 , die der Krankheitstage 26 281 437 , die Gesammtsumme
der Krankhcitskosten 53 041 099 M Alle Kassen zusammen
hatten am Schlüsse des Jahres ein Vermögen von 31 484 389
Mark, die Gesammteinnahmen hatten 72 966 303 M. , die Ge -
sammtausgaben 58 745 488 M. betragen . Ein Vergleich mtt den
Ergebnissen des Vorjahres zeigt , daß infolge der Zunahme an
Mitgliedern auch die Zahl der Kassen im Jahre 1886 zuge¬
nommen hat , und zwar bei allen Kassenarten , mit Ausnahme
der eingeschriebenen Hilfskassen , die vielmehr an Zahl abge -
nommen haben .

Et » recht stnniger Arbeitgeber scheint der Töpfer -
meister C. F. W. Schmidt in Chemnitz zusein . Von demselben
befindet fich im „ Berliner Lokalanzeiger " unterm 24 . 7. 88
folgende Annonze : Ofensetzer , nur solche , die einem sogenannten
Fachverein nicht angehören , beständige Arbeitslust besitzen und
überhaupt gut zu setzen im Stande find , können dauernd schöne
und lohnende Beschäftigung erhalten . " Diese Annonze ist dahin
aufzufassen : Fachvereinsmitzlieder find an regelrechte Zustände
gewöhnt , als da find : Lohntarif , welcher selbstverständlich nicht
nach den 4 Jahreszeiten festgesetzt werden soll , gemäßigte Ar -

beitszcit , bei welcher die beständige Arbeitslust möglich ist , und
dann ein ungenirtes , rein menschliches Verhältniß zwischen Ar¬

beitgeber und Arbeitnehmer , bei welchem vre Schweif «
wedelet der Gesellen dem Meister gegenüber weg -
fällt . In Berlin gehören zur Zett sämmtl - che Ge -
sellcn keinem Fachverein an , wir möchten den Ber -
liner Töpfern aber doch rathen , trotz der hier sehr un -
günstigen Geschäftslage für die dauernd schöne und lohnende
Beschäftigung des Henn Schmidt zu danken . Töpfer » welche
augenblicklich gezwungen werden , wegen Mangel an Arbeit
Berlin zu verlassen , mögen fich anderswo hinwenden , wenigstens
solange , bis fich Herr C. F. W. Schmidt in Chemnitz , Post -
straße 57 , an Fachvereinsmttglieder gewöhnt hat und eine andere
Meinung von denselben bekommen hat .

Ko « de « Charlottenburger Wasserwerken am
Tcufclssce und am Wannsee henscht im Publikum die Meinung ,
daß fie ihr Wasser den genannten Seen entnehmen. Diese
Auffassung ist unttchtig . In den an beiden Seen erttchteten
Werken wird das Wasser tiefen und ausgiebigen Brunnen ent -
nommen , die zu diesem Zwecke eigens gegraben find . Als vor
einigen Jahren der Wasserspiegel des Tcufelsees fich plötzlich
bedeutend scnfte , drohte der Forstfiskus mit prozessualischen
Schtttten gegen die Charlottenburger Wasserwerke , die übttgens
kein kommunales , sondern ein Konsottialunternehmen find . Als
man der Sache jedoch näher trat , zeigten fich einem solchen
Rechtsansprüche gegenüber Schwiettgkeiten juristischer und that »
sächlicher Natur . Namentlich gingen die Meinungen der Sach -
verständigen darüber weit auseinander , ob die Senkung
des Wasserspiegels im Teufelssec überhaupt durch den Betneb
der Wasserwette Herbeigefühtt sei . Für diese Senkung konnten
sehr wohl andere Ursachen möglich sein , und da die Waffer «
werke nur die auf ihrem Terrain gegrabenen Brunnen aus -
nützten , so wäre ein Prozeß für den Fiskus nur dann günstig
ausgefallen , wenn dieser den sttttten Beweis fühtte . daß die
Senkung des Seespiegels infolge des Betttebes der Werke ein -
getteten ist . Ein solcher Beweis war nicht deizudttnaen . Ganz
ebenso wie am Teufelssee hat nun dieselbe Gesell -
schaft die neuen Wasserwerke am Wannsee einge -
ttchtet . Die mächtigen Brunnenschachte , deren Mauerköpfe
aus dem Erdboden hervorragen , fallen dem Vorübergehenden
auf und am Teufelssee gestattet ein Blick durch das linke Eck -
fenster des Gebäudes die Anficht des mächtigen Wasserstrahles ,

' der durch Maschinenkraft den Brunnen enthoben und in ein be -
sonderes Basfin aelettet wird , um von dott dem Wassetthurm
gegenüber von Westend zugefühtt zu werden .

Ein « euer antomatischer Apparat , dem man auch
hier bald begegnen dürste , ist dieser �. age , wie der „Figaro "
schreibt , in Paris aufgetaucht : die automatische Drehorgel . Sie
spiett zwanzig Stücke und zieht fich selbst wieder auf , rastet also
nicht eher , als bis man ihr mit einem Nickel den Mund schließt .
Der Leierlastenmann stellt das bösartige Instrument in irgend
eine Ecke des Hauses und , nachdem er diese Mine gelegt , geht
er zuftteden davon . Alles andere macht fich von selbst . Nach -
dem der Leierkasten eine halbe Stunde gerast und von Zeit zu
Zeit wieder mit der kleinen Fischettn begonnen hat , nähert man
fich dem Ungethüm und findet an demselben auf lackirtem Schild
die Motte : „ Wenn die Orgel aufhören soll , zu spielen , so muß
ein Zehnpfennigstück in die Spalte gelegt werden . " Selbstver -
ständlich beeitt man sich, durch dies kleine Opfer einen Stillstand
der Maschine herbei zu führen , und wirllich , fie hött auf , aber
— fie fängt drei Minuten nachher wieder an und fähtt fort ,
bis Jeder im Hause in Kontttbution gesetzt ist und der Orgel -
spicler seinen fleißigen Nickelmann werter trägt . — Das kann
heiter werden !

Die « e « . Lernsprechleitung » wische « Kerli » tttth
Hreslau ist erne Toppellettung , sogenannte Schleifleitung , de -
stehend aus ernem drei Millimeter statten Bronzedraht , der . von
der einen Endstatron ausgehend , zur Sprechstellc der anderen
und von da wieder zum Äusgangspunfte zurückläuft , so daß zu
derselben Zett immer nur eine Person in Breslau und eine rn
Berlrn Vre Lettung werden benutzen können . Die Leitungen
werden dadurch , daß fie nicht an den Eisenbahn - und Tele -
graphenlinien , sondern die alte Poststraße über Grünberg ent -
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und nur kleine Zettel bei. sich führen , auf w. lche am Ufer ang
Abrechnung über die Kassenverhältnisse geschri-be° »derselbe �
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einer pollzerlrchen Ueberraschung sofott verrnchtet sich eine Mi
Instruktion ». ilstelle : einem LZudem gestalten die neueren Instruktionen * ns�lle • '
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Polizei nur dann ein Einschreiten zur HerbeifüimMukende' n »u brinc
Prozessen , wenn unanfechtbares Beweismatenal »«�en zu erhaschen
kann .

Ka « vsuchu « g . Bei dem Tischler Felix �ttwndenm�Todtt
metzsiraße 17 , fand am 28 . Juli , Nachmittags Q w ihren resp . Wog
Abwesenheit von 3 Kttminalbeamten eine Kewrguvg d»,
noch verbotenen Schriften statt . Gesunden Woche vom
Nr . 18 des Züricher „ Sozialdemokrat " , eine Eßlingen statt . Li
Parteitag in St . Gallen ( Schweiz ) , und eine Außerehelich , todt
wirthschafllichen Krisen und die Sozialrefoim ", »o»' Ledendgedorenen
Schönlank . k der Bevölkerun

Eine Sistir « » g fand am Sonnabend , �ardgeborenen 10,7
Abends 10 & Uhr , aus dem Lokale Bülowstraße M der gemeldeten
Maurer Wachowsky wurde von drei Kriminalde ? hentage wie folg
fordert , mit zur Wache zu gehen , als er im B. g�' astag 88, Witt
Liste für den Generalfonds der Maurer B. rlins zu gnadend 89 . V
welcher Aufforderung er auch Folge leistete . Sn ' 8, Scharlach l

lichen Visitation auf der Wache wurde bei ch « . «Wüsten 5, Krr

Sammelliste für der , Generalfonds der Maurer , schwache 14, C

für den Wahlfonds im sechsten Berliner Wabl�M' Kch�mdsuchtTi
Um 3 UKr Nachts wuxde der Sistitte alsdann " 4,� « n hf * isl
markt befördert , wo er bis Sonntag Nachmittag �

durch Stt

mußte . Von dort wurde er unter polizeilicher
seiner Wohnung geführt . Hier nahm man kdeo� f �

"
" ' - ■ - ■ f ßrfnla IlM ' sayrrn 4, Sturzliche Haussuchung vor , die jedoch keinen Erfolg l

baarcs Geld , welches der Sistitte bei fich führte,
beschlagnahmt .

Ei « interessante « Verfahre «, um 6 »

Dichtigkeit zu prüfen , wurde dieser Tage in einenijjj
lokale der Hasenbaide angewendet . Die Gasro
den einzelnen Gaslaternen führen , befinden�
zwischen den einzelnen Laternen . Nach
Gases wurden die Röhren mit Seifes
und sodann mit einem Blasebalg Lust in die ■

gepumpt . An allen defeften Stellen zeigten
Gasröhren die bekannten bunten Blasen , ivelae i»

wenn Luft in Seifenwasser geblasen wird .
'

zuverlässiger sein , als das bekannte Entlang�
mit einer Flamme , da häufig an einzelnen l

,
strömung von Gas nicht stark genug ist , um �
kleine Flamme zu unterhalten , diese ßert ##j
aber auf die Dauer doch einen bedeutenden
namentlich bei einem längeren Röhrenwerl .

Da » Dreirad soll einem Berichte . statter i
mit den Droschken in Wettbewerb irrten . E§ >
eine Gesellschaft in Bildung begttffen , welche >

Dreirad in den Dienst des öffentlichen Vettel
Unternehmen ist in folgender Weise gedacht:�
schaft beabsichtigt , Dreiräder zu Tourfahrten f
es sollen auf den Straßen Halteplätze für
werden , wie fie jetzt für Droschken bestehen .
von Dreirädern mit einem Sitze wäre WL ,
well den Fahrgästen das Tre nd nicht übemj�i
Man gedenkt daher nur zwcifitzige Dreirä� ,
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Paris ? , P«

Zehdenicketttraße 2 wohnhaft , bettchlen - Der

für fich ist nun richtig , nur die Angaben über

falsch . Es war nicht der Bademeister , welcher
herausgeholt , sondern ich, und verhiett fich

maßen : Ich befand mich 9 Uhr Abends in

ich plötzlich vom See her Hilferufe hörte . �DUM» -
über die Wiese an den See und fand do

�
fitzendes Mädchen , welches mir die Stelle im „

Meldung Inf
2, Masern 1

6.
polizeibericht

an einem 3
Ist einer Wasch!

de die Leiche bei
Fischerbrücke ainyenoes wraowen , welches mtt oie " » v�erarune ai

ihre Freundin unter dem Waffer vettchwunden �» xn fich Wunden
mich mit vollständiger Kleidung ( mit Ausnah » ' fenc dunkle Flet
den See und tauchte nach der Verunglückten� » ermittelt meide

nicht finden . Da der See an dieser ( Süd - ) �. » ause gebracht .
ist und ich immer in dem Morast versank , st> «. j�ttannter , ungefäs
an Land und entledigte mich der Weste » n (Atte der Karl - un

a , % % , & # # #
und Sange entdeckten wir den Körper der 13 Jahre i

am Boden . Der Bademeister sagte zu • S' dfeo &f ! Q,Uf eineI
find ja doch schon naß , holen Sic nur Ttel es vom

WrNsUDAMM. Lebenszeichen
ans Land brachten und »

_ _ _ _

Später kam Herr Dr . Berliner herüber ,
Anordnungen traf und nach einiger Zeu

Wiederdeleoungs versuche keinen Zweck mehr

wahre Sachverhalt . " .
Di » infolge einer zjttrit ««»rpiassv �'

°ihr i->unglückte Köchin Martha Münnich ist

sorgsälttgsten ärzllichen Pflege , welche man
ließ , verstorben . _ . »»5

Ci « Zusammenstoß zmische « 5 * / " %
fand am Sonnabend Nachmittag in ml
Ein Dreiradfahrer versuchte es , einem vor
nibus vorzukommen und getteth dabei m w

Pferdebahngleises . Um über den Fahrdamm� /

: n mußte . — S
in der Jnvalit
giften . Sie t
S- Krankenhaus
Detter in seine

dienet auf dem
erhängt vorg
sttaße 21 unl

iJitivcuuijnBunirc . um uoct ocn iM

Si
warnen , gab der Treiradfahrer das Klnrt '

irilles Läuten die Vierde des dicht bw ,

der Stra

- äÜFrilles Läuten die Pferde "des dicht . . . . BCllt,nntl

Ata
das Dreirad durch die Deichselstange des emes Vergehe
dieses sowohl als auch der F�rer desselben� und nicht auch

gge

Räder des Omnibus ! der Radfahrer ha' ' zur Strafe ve
Verletzungen erlitten , daß er fich , Lst # M eines gl
durch einen Schutzmann festgestellt waren , jA außerdem n
" ach seiner Wohnung begeben mußte . S��ns definitiv

vi « JlnglütUsfaU ereignett fich «
g�jte Revifionsrecht

Wettrennen m Charlottendurg . Für die ) yn . jOTollc und Kon
schwere Jagdrennen , stiegen vier Rcstcr w sli-i�Dreine der Töpiwi�c - juauienncn , „ legen vier
chncn Rittmeister von der Osten vom � i der Töpfer Z
auf seinem „Tounst " . Dieser hatte Vtt S (,irt « « n fern « „ra
*artrf a " mi' * » » o »_a . »vorlctzten Hürde glücklich absolvitt und � ,

ho * dieser� gedrückten Stimmung erwach»� ,
des „ Kl Journ . " hervorgeht , in keinem
der naheliegende G«däntt7 ' die' Rennen �ÄET " « 7 ' " "

ist-,
»besten Kreisen der' Gesellschast " zu
schon der zweite Todesfall , der in viel

zweit « Todesfall . . . .
demschen Rennbahnen ereignet hat . . . .

Da » Kentern eine » Kegelbav �. ,�,
Morgen zwei junge Leute auf d « �
tnfel , in hohe Lebensgefahr . Die be

ferner als

r Revistonsrei
rt daher : D
>st , und die
g und Entsch

? K -
141011""™

it ihrer wai



. r vifunö eines Secgeldootes offenbar Kauz unkundig waren ,

1 . �2bx « LÄairÄ ' ÄÄ
1 � durch Schwimmen das Ufer der vorbenannten Insel zuchnften suchte . Bald verließen den Schwimmer aber Vre Kräfteauf w- iche �die am Ufer angesammelten Zuschauer sahen mit .Entsetzen .e geschN' be» ' derselbe ,15� ln ven Wellen versank . Glücklicherweisevernichtet W,den sich eine Maffe Segelböte in unmittelbarer Nahe der
Auktionen r « n stelle ; ei „ em derselben gelang es , sich in dre Nahe des
tzerbelfüyrmjnfxnden zu dringen und denselben beim nochmallgen Auf -smaterial w�ien zu erhaschen . Nachdem auch der zwerte Verunglückte

m . jllch in Sicherheit gebracht war , wurden Heide infolge der
er Felix »Ä�standenen Todesangst völlig erschöpft in ernem Wagen
zmiltags 5i ug ihren resp . Wohnungen nach Berlin geschafft .
n eine Wr Kr « » g « ng der Kevölkereng der Ktadt v "rnden wurd� Woche vom 8. bis 14. Juli fanden 300 Ehe¬
st ", eine Übungen statt . Lebendgeboren wurden 832 Kinder , darunter

i er im
rBc
leistete .

Miltwoch 88 , Tonnerstag 79 , Freitag 91 ,Pnobend 89 . Von den Gestorbenen erlagen an Ma -
reinere . � » 8 , Scharlach 3, Rose 1, Diphtherstis 17, Bräune 0,
v bei ihm dxhhusten 5, Kindbettsiebcr 3, Typhus 4, Syphilis 1,
t Maurer , st - rsschwäche 14, Gehirnschlag 14, Lungenentzündung 34 ,

Wadltli ' �enschwindsucht 70 , Diarrhöe 36 , Brechdurchfall 101 , Magen -tevLtut noi �kalanh 31. Durch Vergiltung tarnen 0 Personen um ,Äa 1 Äaon 0 durch Selbstmord , 0 durch Bleivergiftung . Eines' 5�»!�,. , « Mltsamen Todes starben 13 Personen , und zwar durch Ver -l 7h/iifo6$nfl oder Verbrühung 1, Ertrinken 2, Erhängen 4,
zerfahren 4, Sturz oder Schlag 2. hierunter find 6 Todes" Li f - hrtf - durch Selbstmord herbeigeführt . Dem Älter nachl sich fuhr «, KpBwK « , . « .

- - - -
~
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: in einem .
) ie Gasro !

Gefiorbenen : unter 1 Fahr .

i, - . jhre 65 , 60 —80 Jahre 58 ,
i th ' estgen Krankenhäusern

«Ii K
Fahre 26 , 15 bis

" ber 80 Iah « l�Pestonem■ - - � w a ■*- v*, | V•rv•r' - j lh ' eiigen Krankenhäusern starben 133 , einschließlich 10 Aus <befinde » "�tige, welche zur Behandlung hierher gebracht waren . AufNach " v, Standcsämter veitheilen sich die Todesfälle folgendermaßen :Seifemr� ' �lin - Köln - Dorotheenstadt ( l ) 18 , Friedrichstadt ( U) 16,st in bte i�chrich - und Schönederger Vorstadt ( 1>) 12 , Friedrich - undzeigten st -�rpelhofer Vorstadt ( IV ) 46 , Louisenstadt jenseits , westlichisen , welchs%) 51 , Louisenstadt jenseits , östlich ( vb ) 33 , Louisenstadt dies -wird . und Ncu - Köln ( VI ) 38 , Stralaucr Viertel , westlich ( VUa )' ntlangfch�, ! Stralauer Viertel , östlich ( Vilb ) 48 , Königsladt ( VW) 51 ,nrcinen «i�andauer Viertel ( iX ) 29 , Rosenthaler Vorstadt , süd¬ist um ( Xa ) Ol , Rosenthaler Vorstadt , nördlich ( Xb ) 39 ,. oering «1 �amenburger Vorstadt ( X. ) 49 , Friedrich - Wilhclmstadt undenden Sä - � o- bit ( XU) 50 , Wedding ( Xlli ) 53 . Die Sterbefälle findw' rk �0 Mrlle ' her t "" -
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- v — -. . betrug
Bremen 14,1 ,

Dresden 19,3 ,
17,8 Hamburg

m
Itn

. . . öueevus mn mehr als 300 000lohn ein betrug die Sterdlichkcitsziffer in Amsterdam 17,3 ,rpest ( Vorwoche ) 32,7 , Dublin 22,5 , Liverpool 16,7, London1, Paris ? , Petersburg ( Vorwoche ) 31,8 , Warschau ( Vör¬ie ) 25,4 , Wien ( Vorwoche ) 23,5 pro Mille . — Es wurden) Zugezogene , 2760 Weggezogene gemeldet , so daß fich dieillerung mit Einrechnung der nachträglich gemeldeten Ge «- ncn unv des Zuschlages , der den Weggezogenen erfahrungs -lig zugerechnet werden muß , um 1130 vermehrt bot ; die Ein -
teAtef 2 %
n. Der ■' " T

zilcldung JnfeNions > Erkrankungsfälle an Typhus 16,ittn über d�e� 2, Masern 154 , Scharlach 49 , Diphtheritis 61 , Kindbett -

�Poliieibericht . Am 28. d. M. , Vormittags , wurde einei an einem Dachsparren des Hauses Gerichtsstraße 28trlst einer Waschleine eihängt vorgefunden . — Nachmittags
. ihe die Leiche des Vcrgolders Regli bei den Fischkästen anStelle im� j Fischerbrücke angeschwemmt .

c &f
ds in »ei .
hörte . $ > »
fand

- - - -- - - - - -w. vm niiiwiuitcn anStelle im . J Fischerbrucke angeschwemmt . An dem halse der Leiche»wunden ? � Ifen fich Wunden und anscheinend durch Würgungen hervor -Ausnahm �5° fcne dunlle Flecke. Ob ein Verbrechen vorliegt , konnte nochrglückten� W ermittelt werden . Beide Leichen wurden nach dem Leichen -( >vüv>) Fhausc gebracht . — In der Nacht zum 29 . d. M. wurde einsank, wJMl�lannter , ungefähr 25 Jahre alter Mann an dem Kreuzungs -
este un » MU der Kail - und Louisenstraße von Krämpfen befallen und
finden . � Verfalls nach der Charitee gebracht . — Die Thätigkcit der
lüder lug� . » erwehr ist in den letzten 24 Stunden wiederholt durch kleine
letzteren ? ,� " be rn Anspruch genommen worden . — Als am 29 . d. M. ,

wer der M , ein 13 Jahre altes Mädchen in der Chauffeestraße unbe -
u mü - aus einen in der Fahrt begriffenen Kremser steigen
m das M, fiel es vom Trittbrett herab und wurde am rechten Bein
,d Holle . fahren . — Vormittags fiel in der Kastanien� Allee ein unbe -lt gebliebener Mann in Krämpfen zu Boden und verletzte' �ei derartig am Kopf , daß er nach der Charitee gebracht. . mußte . — Nachmittags machte eine Frau in ihrer Woh -in der Jnvalidenstraße den Versuch , fich durch Oxalsäure

' listen . Sie wurde auf ärztliche Anordnung nach dem
z- Krankenhause gebracht . — Um dieselbe Zeit wurde ein

. . Herker in seiner Wohnung in der Zionskirchstraße und einldiener auf dem Boden eines Hauses in der Bergmann -t erhängt vorgefunden . — An demselben Tage fanden
«enstraße 21 und Sorauerstraße 4 unbedeutende Feuer statt .
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Töpfer Deutsch
ver �opsergeleue Seidel von der

K�f' chen Vergehens gänzlich freigesprochennicht auf Schließung des vorgedachten
ist . " — Des längeren sucht

i - n " " schrrft durch dre Kongreß -Kongreffe selbst nachzuweisen , daß sämmtliche"
s ein einziger ZentM -
,en find . Die Kongreffe

- - - - -- - - - -luiinuung dieses Zentr�vereins
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Schloth hatten m Hinblick auf das nach - chgelcgtem
>r" ihrer wartende Studentenlebm ein Rauchlolleg ge -

A
um vrr

bildet , denn auch ihnen , welche demnächst „flotte Burschen " zu
werden hofften , erschien der „ Fuchs " , der erst im Burschenkrerse
aus der alma mater seine Rauchstudien zu beginnen gezwungen
werden soll , eine fragwürdige Figur ; deswegen mußten fie
rauchen , soweit der „ Vorrath " reichte . Die herdeischaffung des -
selben bereitete den Dreien indessen schwere Sorgen , trotzdem
sie alle drei „ Söhne wohlhabender Nauener Bürger " waren .
Das aber hinderte fie nicht , zu einem höchst verwerflichen Mittel

zu greifen , als eines Tages der Vorrath an Glimmstengeln er -
schöpft war . Die drei Jünglinge erschienen im Laden eines

Zigarrenhändlers und während ihrer zwei den an -
wesenden Verkäufer beschäftigten , stahl der Dritte eine

Kiste Zigarren , welche ihm einer seiner Genossen un -

beobachtet zugeschoben hatte . Die „ hoffnungsvollen " Jüng -
linge verließen dann den Zigarrenladen , ohne etwas gekauft zu
haben und theilten demnächst die Beute . 100 Stück Zigarren ,
unter fich. Ter Bestohlene verstand indessen keinen Spaß ; er

hatte den Diebstahl bald darauf entdeckt und ebenso die Diebe ,

welche er als solche obne Schonung der Polizei dezeichnete . —

Die Folge war . daß Marzillier , Seitz und Schloth ein consilium

abenndi vom ferneren Besuch des Gymnafiums ausschloß und

daß ferner das Nauener Schöffengericht die drei gemaßregelten
Gymnafiastcn zu je 1 Tag Gefängniß wegen Diebstahls verur -

theilte . Mundraub gemäß § 370 R. - Str . - G. - B. ( Entwendung
von Nahrungsmitteln zum alsbaldigen Verbrauch ) hatte das

Schöffengericht nicht für vorliegend erachtet , ebensowenig aber

auch angenommen , daß den drei Angeklagten die zur Strafbar -

keit ihrer Handlungen erforderliche Cinficht gefehlt habe . Hier -

gegen richtete fich die vor der Ferien - Sttafkammer des Land -

gerichts ll seitens der Vertheidiger der Angeklagten eingelegte

Berufung . Das Bemühen der Vertheidiger , die That der An -

geklagten , die nach dem Inhalt des schöffengettchllichen Uttheils

schon frühzeitig als gewiegte Ladendiebe gekennzeichnet wurden .

nunmehr als einen aus mangelnder Einfickt hervorgegangenen

„schülerhaften Jux " darzustellen , hatte leinen Erfolg ; ebensowenig

der Hinweis darauf , daß den jugendlichen Angeklagten durch die

Veruttheilung wegen Diebstahls die Möglichkeit genommen sei ,

als „Einjähttae " ihrer Militärdienstpflicht zu genügen und spater

eine höhere Lebensstellung einzunehmen ; dem solcher Art motr -

virten , auf Freisprechung lautenden Antrag eines der Verthei -

diger widerfuhr vielmehr eine scharfe Abwehr seitens des Staats -

anwalts , dahin lautend , daß gerade als erschwerend gegenüber
den Angeklagten der Umstand gelten müffe , daß diese eine hohe

Bildungsschule besuchten . Solchen Leuten abzusprechen , fie

wissen nicht was „ Mein und Dein " , bedeute soviel als das all -

gemeine Bildungsniveau herunterdrücken ; moralische Defene

zeigen allerdings alle drei Angeklagte , die andererseits durch ihr

Verhalten daraethan , daß fie fich der Sttafbarkeit wohl bewußt

gewesen . — Seitens der Vertheidiaung war außerdem noch der

Einwand erhoben , daß einer der Angeklagten im strafrechtlichen
Sinne unzurechnungsfähig sei ; derselbe , in dessen Familie durch
4 Generationen erbliche Geisteskrankheit herrsche , leide an gersti -

gen moralischen Defetten . Als Sachverständiger wurde auf An -

ttag der Vettheidigung hierüber Kreisphystkus Dr . Reinccke

vernommen ; derselbe bestätigt vorstehende Angaben de-

züglich des Vorhandenseins des moralischen Defekts und

bezeichnet den von ihm explonrten Angeklagten als

einen auf niedttger Stufe stehenden , gering begabten Men -

schen , dessen Schulkenntnisse im Rechnen und in der Geschichte

nur höchst mangelhaft seien . Die Frage des Vorfitzenden , Land -

gettchtsrath Herzog , ob nickt trotzdem ein derartig veranlagter

Mensch wissen müffe , was Diebstahl sei , bejahte allerdings der

Herr Sachverständige mit dim Zusatz , daß er dem Angeklagten
die volle Einstcht der Strasbarkeit seiner Handlungsweise nicht

zusprechen , aber auch nicht leugnen könne , daß derselbe etwa gar
keine Einficht besäße . — Der Gerichtshof fand sonach keine Ver -

arlaffung , dos schöffengenchtliche Urtheil aufzuheben ; dasselbe
ward unter Verwerfung der Berufung bestätigt .

Kleber die wichtige Frag » , in welchem UerstLitniß
der Ver « « glLckt - zu dem Unternehmer » ine » verstche -

■
nehenbet Natur fem , aber es muffe doch vorhanden gewesen sein .
Ohne diese Voranssetzung wurde die Berechnung der Rente nach

Errichtung von Schutzvorkehrungen u. s. w. geordnet
Nun fehlte es aber in diesem Falle an einem solchen Ar -

bertsverhaltniß aanzhch . Denn dadurch , daß der Kläger auf
Ersuchen zweier Arbetter diesen , während er selbst zu dem Neu -
bau in keinerlei Beziehung stand , eine Handreichung leistete , sei
er zu dem Bauunternehmer überhaupt in kein Berhällniß ge -
treten und könne daher auch nicht als in dessen Betnebe besckäf -
tigt angesehen werden . Auf den Rekurs des Klägers hob jedoch
das Reichsverficherungsamt diese Entscheidung auf und ver -
urtheilte die Berufsgenossenschaft zur Rentenzahlung mit fol -
gender Begründung . Der Auffassung des Schiedsgerichts babe

nrcht beigetreten werden können . Der Rentenanspruch habe

keineswegs nothwendig das Bestehen eines bestimmten Arbeits -

Verhältnisses zwischen dem Verunglückten und dem Unternehmer
des Betriedes , in welchem der Unfall fich ereignete , zur Voraus -

setzung. Es komme vielmehr lediglich auf die nach thatsachliche

Uüi
statt .

_ __ _ W »

erlegte , " Einspruch erhoben .
_ . im* ClI ._- eI _ � �vv. vi, . . , — , - - Zu Beginn . — — „

wahtte fich der Angeklagte dagegen , daß er auf dem Kirchhof

einen Unfug degangen habe . Dann traten als Zeugen auf der

Zolizeikommiffar Mayer , zwei Todtengräber und ein Tischler .

öolizetkommissar Mayer gab eine Darstellung des Vorfalls auf

dem Kirchhof . Vom Vertheidiger , Rechtsanwalt Schickler , de-

fragt , auf Grund welches Gesctzesparagraphen dem Angeklagten

verboten worden sei , an dem Grabe zu sprechen , wußte der

Herr Kommissar einen bezüglichen Paragraphen nicht anzu -

geben , sprach von „ Erwägungen der poliiischen Polizei " ,

die nicht an die Oeffmtlichkeit gehörten , und berief

fich schließlich auf das Sozialistengesetz , sowie auf den Um -

stand , daß der Angeklagte aus Hamburg ausgewiesen sei. Im

übrigen stellte er dem Angeklagten das Zeugniß aus , daß der -

selbe in den öffentlichen Versammlungen seine Tagesordnung

stets objettiv behandle . Die anderen Zeugen , die alle den An -

geklagte « nicht kannten , sagten nur allgemeines aus und einer
derselben behauptete , es seien fünfzehn Frauenspersonen in dem
Leichenzuge gewesen , während es thatsächlich nur drei waren .
Der Vertreter der Staatsanwaltschaft vertrat die sonderbare
Anschauung , der Angeklagte Blos , der unter seinen Gefinnungs -
genossen ein gewisses Ansehen genieße , hätte dieselben am Grade
zurückhalten sollen , als fie dasselbe verließen . Da er dies nicht
gethan , habe er das Publikum belästigt (!) und müffe wegen
groben Unfugs bestraft werden . ( Das Publikum bestand in
dresem Fall aus Polizei und Todtengrädern ; oder hat . der
Angeklagte vielleicht seine Gefinnungsgenoffen „belästigt " ? ) Der
Vertheidiger trat diesen Ausführungen kräftig entgegen und
zeigte klar , wie ohne das Dazwischentreten der Polizei die ganze
Angelegenheit fich ohne jede Störung abgespielt haben würde .
Es liege nicht in der Art seines Mandanten , auf einem Kirch -
Hof Unfug zu treiben ; aber er habe fich mit vollem Recht ge -
kränkt gefühlt , als ihm die Polizei das Sprechen verboten habe
und es sei ganz begreiflich , daß er keine Lust gehabt Wie ,
länger auf dem Kirchhof zu verweilen oder gar Andere dort
zurückzuhalten . Er würde mit Recht die Achtung seiner Ge -
finnungsgenossen verloren haben , wenn er , wie der Staatsan -
walt ihm zugemuthet , allein auf dem Kirchhof geblieben wäre ,
da gerade ihn das Verbot des Sprechens getroffen . Er er -
suchte um Freisprechung , da die Polizei den Anstoß zu den Vor -
gängen auf dem Kirchhof gegeben habe . Das Schöffengericht
setzte die Strafe von fünf Mark auf drei Mark herab . In der
Begründung des Urtheils war gesagt , daß die Demonstratio «
gegen die Polizei , die im Verlassen des Kirchhofes bestand , eine
„indirekte Beleidigung " des Geistlichen enthalte und deshalb
strafbar sei. Dem Angeklagten wurde im Urtheil ausdrücklich
das Zeugniß ausgestellt , daß sein Benehmen ein durchaus an -
ständiges gewesen sei.

Das Reichoverstchernngsamt hat bezüglich des Renke -
anspnrchs infolge Schwächung des Sehvermögens
eine bemerkenswerthe Entscheidung gefällt . Der Schloffergeselle
August Pommer hat als Lehrling durch einen am 11. November
1885 erlittenen Betriebsunfall die normale Sehschärfe seines
rechten Auges um ein Zehntel eingebüßt . Die sachverständigen
Aerzte nahmen an , daß der Verunglückte in seiner früheren
Arbeits - und Ecwcrbsfähigkeit nicht behindert sei , da derselbe
fich infolge fortgesetzter Uebung an das Sehen mit dem gesunden
linken Auge gewöhnt habe und da derselbe nach seiner Verletzung
einen höheren Lohn verdient habe , als vorher . Das Schubs -
gericht für die sächfisch - thüringer Eisen - und Stahl - Berust -
genoffenschaft , bei welchem Pommer gegen Abweisung jeglichen
Rentenanspruches seitens der Genoffenschaft vorstellig wuroe ,
bestätigte auf Grund der Sachverständigcn - Gutachten die
erste Entscheidung , da der Berufungskläger durch den
Unfall gar kernen Schaden . erlitten habe . Hiergegen
legte der Verletzte durch seinen Vertreter Rechtsanwall
Freudenthal mit der Begründung Rekurs ein , daß sein Man -
dant zu feineren Arbeiten , zu deren Ausführung ein scharfes
Sehvermögen erfordert wird , unbrauchbar sei und darauf bedacht
sein müffe , in seiner Erwerbsfähigkeit das gesunde Auge zu
schonen, damit es nicht durch das kranke in Mitleidenschaft ge »
zogen werde . Das Reichsverficherungsamt gab dem Rekurs statt ,
Hob die Entscheidung des Schiedsgerichts auf und erkannte dem
Verletzten 20 pCt . der Rente dieser Kategorie von Ardeitern zu .
Es begründete dieses Urtheil wie folgt : Ein Arbeiter, welchem
die Sehkraft eines Auges geschwächt ist , kann nicht als unbe «
einträchtigt in seiner Erwerbsfähigkeit angesehen werden . Der
Umstand , daß er alle feineren Arbeiten , bei denen ein scharfes
Sehvermögen erforderlich ist , vermeiden muß , um die Sehkraft
des gesunden Auges zu schonen , genügt , um ihm im Wett -
bewerbe mit anderen Arbeitem schlechter zu stellen . Der ver -
diente höhere Lohn falle demgegenüber gar nicht ins Gewicht ,
zumal dessen Fortdauer nicht verbürgt ist .

Reichsgerichtsentscheidung . Leipzig , 26 . Juli . ( Ein bc »

leidigter tzauswirth . ) Der Kaufmann Grützbach in Stettin stand
mit seinem Hauswirthe , einem Herrn Schütz in nicht besonders

guten Beziehungen , weil er der Meinung war , daß der Herr

Hauswirth seine , Grützbach ' s , Kinder chikanirt bade . Da er das

Bedürfniß fühlte , Vergeltung zu üben , aber einen offenen An -

griff der ungleichen Kräfte wegen nicht wagte , so setzte er fich

mit seinem Freunde , dem Kaufmann Straubel in Stettin , in

Verbindung . Dieser vollführte nun , - od mit oder ohne

diretten Auftrag Grützdachs hat nicht festgestellt werden können ,
— folgenden, wenn auch nicht ganz neuen Stteich . Cr packte

zwei große Schrauben in ein Packet und schrieb auf

den Abschnitt der Postpacketadresse einen falschen Namen

als Absender und eine Widmung in Versen . Wir

find zwar nicht in der Lage , dieses Poöm mtt -

theilen zu können , wollen aber wenigstens soviel bemerken ,

daß der „Dichter " in finniger Weise dem Empfänger den Rath
aab . die beiden großen Schrauben „ zur Reparatur seines dummen

Hirnkastens " ,u benutzen . Das Packet wurde vorfichtigerweise

nicht in Stettin , sondern in Frankfurt a. O. zur Post gegeben .

giÄ äts » säs »
vermuthetc . so stellte er gegen diesen Strafantrag und daS

Einige Zeit danach bekannte fich in einer Ein -

aabe Herr Straubel als den alleinigen Thäter . Nunmehr wurde

. Herr Grützbach im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen und

Herr Straubel , nachdem Herr Schütz gegen ihn Strafanttag ge -
stellt hatte , zu 100 M. verurtheilt . — Der Angellagte hatte

gegen dieses Urtheil Reviston eingelegt und behauptet , der
Strafantrag sei ungenügend , da Schütz seine Bestrafung nur

wegen der Anfertigung des Spottoerses verlangt habe , nicht
aber wegen der Absendung , die er noch immer dem Grützbach
imputirt habe . Zur Vollendung des Deliktes gehöre ader noth -
wendig die Absendung . Auch wurde die Oessentlichkett bc »

stritten . — Das Reichsgericht verwarf die Reviston als unbe -
gründet , da nach den Feststellungen die Absendung mindestens
mit dem Willen des Angeklagten geschah und die beleidigenden
Worte von jedem Postbeamten gelesen werden konnten .

Kereine und Nersammwuge » .
D - e Derein zur Mahrung der Interessen der

Miether de « Morde « Kerlin » hält am Donnerstag , den
% August , Abends 8 Uhr , eine Mitgliederversammlung im
„ Deutschen Volks - Theater, " Schönhauser Allee 166 , ab . Tages¬
ordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr . Huber , über : Freuden und
Leiden der Berliner Miether . 2. Wahl eines ersten Kaffirers »
3. Verschiedenes . Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden
aufgenommen . Das Einschreibegeld beträgt 25 Pf. , der monat¬
liche Beitrag 25 Pf . intl . Statut und Quittungsbuch .

Der Unterstühungsveret « der Maurer Kerlin « hält
am Mittwoch , den 1. August , Abends 84 Uhr , in Echeffer ' s
Lokal , Jnselstraße 10, eine Versammlung ab. Tagesordnung :
1. Bericht der Revisoren . 2. Vortrag des Herrn Dr . Bernstein .
3. Diskusfion . 4. Verschiedenes in Vereinsangelegen heilen und

ragekasten . Gäste durch Mitglieder eingeführt haben Zutritt .
las neue Statut gelangt zur Ausgabe .

D- rei » Kerliner Mohnnugsmiether . Allgemeine
Miether - Versammlung heute , Dienstag , Abends 8 Uhr , im
Restaurant Königshof , Bülowstr . 40 . Tagesordnung : 1. Referat
des Vorsttzenden über : Wie denkt der Verein feine Aufgaben zu
lösen ? 2. Geschäftliches . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Freie Diskusfion. 5. Fragclasten .

„Neranügunasverein „Fröhlichkeit " . Heute Abend

keitskränzchen am 4. August für ein hilfsbedürftiges
'

des Vereins .
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» - - laufige A«k» lg » . Montag , den 6. August .

findet im Lokale „Sanssouci " . Kottbuserstr . 4a , eine öffentliche

Versammlung zur Besprechung der geplanten Alters , und In .

Ddidenversorgung statt . Das Ziähere wird noch rm Laufe dieser

Woche bekannt gemacht werden .
� _ , .

Urrband deutscher Jimmerleute . Lokalverdand „ Berlin

Süd " . Versammlung am Donnerstag , den 2. August , Abends

8 Uhr . im Lokale des Herrn Toberstein , Jndustrieballen .
MariannensK . 31 - 32 . Tagesordnung : 1. Vortrag über Grad -

und Kehlsparren . 2. Verschiedenes und Fragelasten . Gaste

haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommen .
« tu « öffentliche Schuriderversammluug findet am

MUtwoch , den 1. August , in Gratweil ' s Bierhallen . Komman -

dantenstr . 77 - 79 , statt . Tagesordnung : Die Streiks im allge -

meinen und welche prinzipielle Stellung nehmen wir zu den «

« esaug - , Turu - und gesellige Uereine am Dienstag .

Gesangverein „ Gutenberg " Abends 8 * Uhr im Restaurant

Ouandt , Sttalauerstraße 43 . — Gesangverein „ Alpenglühen
Abends 9 Uhr im Restaurant Hildebrandt , Prinzenstraße 97 . —

Schäfer ' scher „Gesangverein der Elfer " . Abends 9 Uhr bei

Wolf und Krüger , Skalitzerstraße 126 , Gesang . — Männer¬

gesangverein „Gattenlaube " Abends 9 Uhr im Restaurant Frtt ,

Koltbuserstraße 22 . — Männergesangverein „ Steinnelke "
Abends 9 Uhr im Restaurant Schulz , Stettinerstraße 56 57 .
— Gesangverein „ Harmonie " Abends 8 Uhr in Neukam ' s

Bierhaus , Große Frankfutterstraße 49 . — Männergesangverein
„ Echo 11" Abends 9 Uhr im Restaurant „ Zum Flügel " , Loch «
ringcrstraße 60 . — Gesangverein „ Sängerhain " Abends 9 Uhr
im Rest . Kaiser Franz Grenadierpl . 7. — Gesangverein „ Hoffnung
Moabit " Abends 8 t Uhr Wilsnackerstraße 63 , im Restaurant
Jlges . — Gesangverein „Felicitas " Abends 9 Uhr im Restaurant
Rebelin , Langestr . 108 — Gesangverein „Liederlust " Abends 9 Uhr
im Restaurant Lehmann , Naunynstr . 44 . — Männergesangverein
„ Accordia " Abends 9 Uhr bei Brademann , Markusstr . 7. —

Zitherklud „ Amphion " Abends 9 Uhr in Triebel ' s Restaurant ,
Hoher Steinwcg 15. —Turnverein „ Froh und Frei " ( Männer «

abtheilung ) Abends 8i Uhr Bergstraße Nr . 57 . —
Berliner Turngenoffenschaft ( Y. Männcrabthcilung ) Abends
8 % Uhr in der städtischen Tumhalle , Waffetthor -
straße Nr . 31 . — Turnverein „Hasenhaide " ( Männer »
Abtheilung ) Abends 8 Uhr Dieffenbachstr . Nr . 60,61 . —
Verein ehemaliger Schüler der 37 . Gemcindeschule Abs . 9 Uhr im
Rest . Kinner , Köpnickerstr . 68 . — Verein ehemaliger Schüler der
44 . Gemeindeschule Abd . 9 Uhr im Restaurant „Aldrechtsgarten " ,
Wilhelmstraße 105 . — Arends ' scher Stenographenverein „Apollo«
dund " Abends 8 % Uhr Brunnenstraße 129 a. — Äreudffcher
Stenogravhenverein Abends 3js Uhr im Restaurant „ Zum eisernen
Kreuz " , Lindenstraße 71 . — Deutscher Verein Arends ' scher
Stenographen Abends 8 ; Uhr in Randel ' s Restaurant , Brunnen «
straße 129 a. — Verein „ Rose " Abends 8* Uhr im Restaurant
Eltze , Alexandttnenstt . 99 . — Unterhaltungsverein „ Harmonie "
Abends 8 Uhr Wrangelstr . 136 , im Restaurant Schimpke . —
Vergnügunasverein „Mollig " Abends 9 Uhr im Restaurant
Reinicke , Gipssttaße 3, jeden Dienstag nach dem 1. und 15.
— Zitherklub „ Amphion " Abends 9 Uhr im „ Münchener Hof " ,
Spandauerstr . 11 —12 . — Rauchklub „ Zum Wrangel Abends
8 Uhr bei Herschled , Adalbettsttaße 4. — Rauchklub „Deutsche
Flagge " Abends 8 Uhr im Restaurant Händler , Wrangelstr . 11 .
— Rauchklub „Friedrichshain " Abends 9 Uhr im Restaurant
Äipping , Landsberacrstr . 116a . — Rauchklub „ Lustige Brüder "
Abends 8 & Uhr der Grothe , Fürstenbergerstr . 2.

Kleine Wittheiwnge « .
Uhe « « itz , 23 . Juli . Die hiefigen Sozialdemokraten rüsten

sich bereits für die im Herbst bevorstehende Stadtverordneten -
mahl . Ein Ausruf des dottigen Vollsvereins ttttt an alle Ein -
n ohner der Stadt Chemnitz , die noch nicht Bürger der Stadt
find , mtt der Aufforderung heran , das Bürgerrecht baldigst zu
erwerben .

Wie « , 27 . Juli . ( Der Uederfall von Bellova . ) Die „Pol .
Korr . " bettchtet vom 25 . d. : Hier rechnet man darauf , daß die
in Bellova von den Räubern gefangen genommenen zwei Oester «
r - icher in den allemächsten Tagen befreit sein werden . Das
erforderliche Lösegeld wurde durch Vermittlung des gttechischen
Konsularagenten in Tatar - Bazardschik , welcher von der bulgattschen
Regirrung hierzu ermächtigt worden war , den Räubern gesendet .
Von dem Gesammtdettage hat die Gesellschaft der Anschlußdahnen
1300 türkische Pfund für ihren Beamten Ländlcr entrichtet ,
während Frau Binder behufs Loskauf ihres Mannes zuerst nur
700 Pfund hinterlegt hatte . Da die Räuber jedoch für die
Fceigebung Binder ' s 1000 Pfund gefordert hatten , muß man

annehmen, , daß es Frau Binder noch in letzter Stunde ge -
lungen sei , die fehlenden 300 Pfund aufzutreiben . Was nun
die anderen Forderungen der Räuber betttfft , welche
bekannllich auch Kleider , Schuhe , Lebensmittel und
Seife verlangen , wird die Erfüllung derselben seine Schwierig -
ketten machen . Anders steht es jedoch um die von ihnen ge «
forderten Gewehre nebst Munition . Es ist klar , daß kerne
R gierung der Welt eine solche Forderung bewilligen könnte , denn
es liegt auf der Hand , daßdie Räuber bei dem Angttffe auf die
Eisenbahnstation alle ihre Munition erschöpft haben und fich jetzt
solch , ratt mit neuen Vorräthen verschen wollen , um fich gegen
die bewaffnete Macht vettheidigen zu können , welche auf fie Jagd
machen wird , sobald erst die Gefangenen in Sicherheit gebracht
worden find . Die bulgattsche Regierung läßt wetter verbreiten ,
daß fie für die mllitättsche Expedition gegen die Räuber bis
jetzt schon 200000 Frks . ausgegeben habe . So . viel waren die
Ecfolae bis jetzt nicht Werth .

Rom . 24. Juli .
"

( Ermordete Verbrecher . ) Aus Genua
wird folgender Vorfall gemeldet . Zwei mit schrecklichen Wunden
bedeckte Leichen wurden dort aus dem Meere aufgefischt . Ein
schwerer Stein am Halse hatte fie in der Tiefe gehatten . An -
fangs glaubte man . ges müßte zwischen den beioen ein Kampf
stattgefunden haben . Die angestellten Untersuchungen führten
indessen zu einem andern Ergebniß . Es stellte sich heraus , daß
der eine der zweifellos Ermordeten ein Franzose war , der vor
kurz m aus dem Gefängniß entlassen wurde , wo er eine zwei -
fahriae Haft wegen Diebstahls abgebüßt hat . Auch der andere ,
em Italiener , war den Behörden bekannt , da er wegen Unter -
schlttss eine dreijähnge Kcrkerstrafe abgesessen hatte und neuer -
dmgs wegen Diebstahls verfolgt wurde . Beide Verbrecher ge «
hottm einem in Marseille geblldeten Bunde französtscher und
ttalrenischer Uebellhater an , hatten für Rechnung dieses Ver «
dandes an einem großen Diebstahle theilgenommen , aber bei
Theilung der Beute dre Satzungen der Genoffenschast zum
ttqenm Vottherl außer acht gelassen . Um fich der Racke ihrer
Genossen zu entziehen , begaben fich die beiden nach Genua .
wohin den einen seine Geliebte , eine Deutsche , deglettete . die
von sammUrchen Zeugen als eine treue und häusliche Person

% ' ffoSÄ JS
fchrounden , und erst als das Meer seine Beute , die beiden
Wichen, wiedergab , machte man allmälig die Entdeckung , daßdie Genossen der Marsetller Verbrecherbande die Spur dcr Ent «
wnnenen entdeckt und ihnen die Mörder auf die Ferse gesandt
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Händen der Gerichte und der

stadt Mexiko verbindet , war im Gebiet von Aguascalrentcs und

Guanajualo für zehn�Tage vollständig unterbrochen , die Dämme

erforderten auf eine Strecke von 50 engl . Meilen Reparaturen .
Die fürchterlichste Katastrophe brach in der Nacht vom 18. auf
den 19. Juni über Leon im Staate Kuanajuato , im Herzen des

Hochlandes ( 1820 Meter über dem Meere ) , herein . Nachdem
fich am Nachmittag eine Reger menge von 63 Mm . über dre
Stadt ergossen , gmg gegen Abend ein gewaltiges Gewitter im
Norden der Stadt nieder . In den ersten Stunden der Nacht

wälzte der Fluß gewaltige Wasserm äffen heran , die alsbald die

nächsten Straßen überschwemmten . Gegen 11 Uhr Nachts war
der größte Theil der Stadt , die angeblich — eine genaue Sta¬

tistik giebt ' s in Mexiko noch nicht — 50000 Köpfe zählt , bis

säst zwei Meter tief unter Wasser gesetzt . Die Bewohner flüch «
teten fich auf die platten Dächer und harrten im Regen , in der
von Blitzen durchzuckten Gewiiternacht , unter dem Krachen der

einstürzenden Häuser und dem Webgeichrei der Sterbenden dem

Tagesgrauen entgegen . Die von Leon berichteten Einzelheiten
aus dieser Nacht find entsetzlich . Bisher hat man 2200 einge
stürzte Häuser , zum größten Tbeil freilich ärmliche , niedrige In -
dianerwohnungen , gezählt , mehr als 200 Leichen aus den Trüm -
mern hervorgezogen . Zahlreiche Leichen find weggeschwemmt
und Hunderte liegen noch unter den Ruinen . Fast 10 000 Men¬

schen blieben ohne Obdach .
Madrid , 27 . Juli . ( Eisenbahnunglück . ) Auf der Eisen -

bahn nach Vittoria ist bei Betond ein Arbeiterzug mit einem

Postzuge zusammengestoßen . Zwei Personen blieben todt , drei
Arbeiter wurden schwer und verschiedene andere leicht verletzt .

Telegraphische Lepeslh� �8

Wolfi ' s Telegrapben - Bureau . )
Paris , Montag , 30 . Juli . Eine Versami

kenden Erdarbeiter in Chatelus ( Departement der

ihre Forderungen austecht zu erhatten . Er hi
reguna .

Tour « , Montag , 30 . Juli . Auf den ßc

sidenten des radikalen Klubs ausgesprochenen W

der Trennung von Kirche und Staat ersuchte
Hörer , der Regierung Vertrauen zu schenken .

KriefKusten �er KtW
8«i antragen Sitten Ott Sie aSonnernentS ' Duittung 1

antoart wird nichi eriheilt .
G. Zt . , Schönhauser Allee . Die otf

Stadtverordneten Gö cki, Herold , Mitan und

staltete Sammlung freiwilliger Beiträge zwZ ' L.
Wittwen und Waisen der beim Bau des stadM�
Hauses verunglückten Arbeitet ergab die Suwm ! �
Mark . Die Abrechnung darüber finden Sie

Volksblatt " vom 8. November 1887 . Außerdem >

Maurer Bock noch eine Sammlung veranstaltet «
ebenfalls den Hinterbliebenen der Verunglückten »«' hrtirt täglich '
den ist . _ /HauS viert ,

# . I . 1. Auf den Stande - ämtem »eil�Atork. Einzel
register geführt . 2. Im Allgemeinen giebt die ( Ei
Personen über die etwaigen Vorstrafen Anderer

V. Ziehung der 4 . Klasse 178 . König ! . Preuß . Lotterie .
Ziehung vom 30. Juli 1888, Vorniiit ins .

Ritt Sie ®eoinne üSet 210 Mark find den Seiteffenden Rurnrnctn
in Parenthese Seigefügt .
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